
Gesch. jed. Sonnabend Bezug-kreist Use
die der Handwerk-kämmt tat-geschlossenen
Bezieher ßoftbegieber oierteljähtl mit
Zustellge 33 P .‚ r Verlagsbezieher
vierten. am. 1,36( ostschecksKonto 61265
Breslau). Einzel- r· 12 Pfg. und Portu.

iSchlesischeoGewerdeblatdWochenschriflftirdengewerblichen Mittelstand-Schienen
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suzeigenssuuahme Karl Bote r
Breelau 5, Siebenhuseuerftraße 11/16
Uetniprecber Ist 85, Postscheckitita 62215
Jnserate pro Millimeter einsp. 0,22 Niut
Nellamezeile pro Millimeter 0.60 Nntk

Organ der Handwerk-kam zu Breslau, du Laudusverdaudea des “am“ Haud-
werte, des Januaqu zu Genion, des ablehnen zentral-Gewerbeverein,
des see-lauer Gewerbe-Vereine sowie-einer weiteren Anzahl gewerblicher Korporationen
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Martinam mit Genehmigung der Schriftleitung und mit Quelleaangabe gestattet.
Aue-laut einem» Manniliriete werden nur neuen Beile-m de- mahnte; weilst-elende

tit.W

Was erwartet das deutsthe Handwerk
von der ueueu Reichsregieruua

Von Schuhnmchermstr. man Hoffmann-Pransnitz. - « ‑ s

l— s- Als am 30. Januar d.- Js. die Nachricht
einer neuen Nie ierungsbildung in die- Oeffent-
lichteit drauf a. bemächtigte fast alle Kreise
ides gewerbl n Mittelstandes eine
ohne leicheu, daß mit Adolf Hitler national-
oziali tische und deutschnationale Minister in
s Kabinett eingetreten sind. Noch nie hat

sein Regierungswechsel in den letzten 14 Jahren
einensolchen elementaren Widerhall des selb-
ständigen Handwerks gefunden, wie der des
sAutrittes des Kabinetts der nationalen Kon-
zentration. Alles, ob jung und alt, Meister,
iGesellen und Familien atmeteu an diesem
Sage auch einige Minuten, wie von einem
»Alpdrurk befreit auf. In allen Gesichtern des
Handwerks spiegelte sich die helle Freude wie-
her, daß der gewerkliche Mittelstand endlich

« von den tnechtenden Fesseln des Marxismus
befreit ist. Ein Morgenrot eines neuen deut-
gen Frühlings le tete uns allen in der

rne entgegen. Es it ganz selbstverständlich
daß auch die neuen Männer es nicht vermögen
werben, in kurzer Zeit das Handwerk so auf-
snbauen, wie wir es alle rn haben möchten.
Ein derartiger Aufbau un Ausbau des Hand-
werks läßt sich natürlich nicht von heute auf
morgen erreichen, nachdem 14 Jahre lang un-
nach ichtig an den Grundsesten des Handwerks

ze rt wurde. War es nicht so, daß in der
« kriegszeit fast alle Gesetze dem überall-
geben Zuge der it entsprachen, und nur die
.- lange der Gro industrie, des Großlapitals
und der Bauten vertrateu. Nicht im entfern-
Riten ist jemals auf die Eigenart des Grund-
wckes des deutschen Volbes, auf das Handwerk,

· ücksicht genommen worden. So ist es unter
biefen erschrecbenden Verhältnissen soweit ge-
kommen- daß besonders in den Goenzbezirken
Schwka die zum großen Teile mit der
Landwirtschaft auf Gedeih und Verderben der-
s·buuden sind, die meisten Handwerksbetriebe
Zum (Erliegen gebommen sind. Nur ganz ver-
einzelt gibt es noch Existenzen, die über einen
einigermaßen vernünftigen Ge chaftsgang noch
versugeu können. Wie aber sie t das (Eros der
Werkstätten aus? Verzweiflung hat die meisten
Kollegen in Stadt und Land erfaßt. Geschüt-
ierud die Bilder eutsetlicher Not und Elends,

die täglich die Sunungsdorstände in der Tat
und in Briefeu zu sehen belommeuz Eine
übt, wie man sie noch nie und nimmer ge-
sehen hat. Man spricht mit Recht von einer
kAot der deutschen Landwirtschaft und auch der
Arbeiterschaft doch was bedeutet dieses alles
gegen Haudwerksnots Handwerksnei, wie wir
sie heute erleben, heißt nichts anderes als
Verzweiflung, Hunger. wangsverstei rungeu
und Offenbaruugseid. usende eint stolzer
uud lebeusdejaheuder Handwerker, sind unter
diesen unhaltvollen und katastvopha en Wirt-
schaftsdepves innen fast in sich selbst zusammen-
geboochen. s ist nun selbstverständli , daß,
wenn sie in stillen Stunden ihrer ndacht,
aber i r Schicksal und deren ihrer Familie
uachdenben, si oftmals ein. stiller Fluch und
eine Verwüvs . Ug. gegen diejenigen richtet-
die zum großen Teile mit verantwortlich sind.
daß die gesamte deutsche Handwerkswirtschast
dem Ver alle preisgegeben wurde. So ist einem
großen le des deutschen Handwerks der
Kodas-den an eine deutsche Zukunft genommen

n.
die erschreckende Gxistenzlage und den zusam-
menbruch seines Handwerks, ist es do noch
jedem vom Schicksal betroffenen Kollegen di-
rekt ein Greuel, Kostgänger des Staates zu
werben. All fein Jnneres sträubt sich mit gan-
zer Gewalt dagegen, Almosen der Wohlfahrt
in Empfang zu nehmen. Traurig, bitter traurig
ist es für jeden Mitkämpfer des Handwerks-
wenn er immer und immer wieder in seiner
Sa szeitung lesen muß, daß der oder jener
eint noch stolze Kämpe, der stets mit in den
vordersten Reihen gestanden bat, wenn es hieß
um die Erhaltung des selbständigen Hand-
werfß zu streiten, heute aus Verzweiflung
seinem Leben ein Ende bereitet hat. Wieviele
Berzweisluugstaten von Handwerkern mögen
auf den Schultern derer ruhen, die bisher auch
in Deutschland mitbestimmend in der Volks-
wirtschaft warens Man müßte glauben, wenn
noch christliche Moral und deutsche Sitte unser
Volk durchzogen hätten, daß es nie unb nim-
merzu solch tatastrophalen Verhältnissen im
Haudwerkerstaude kommen konnte-. Hoffen wir,
daß alle die bisher- mitbestimmeud an der 
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Volkswirtschaft teilgenommen, unb einen
ßen Teil Schuld mit aus sich geladen ha ·
da Iunser einst so stolzes Handwerk fast in si
sel t zusammengebro , in stillen Stunden
mit sich selbst Einkehr halten. Mägen ihnen
im Geiste alle die Tausende deutscher Volks-
getroffen, die von Verzweiflung trieben. nicht
mehr unter uns weilen, und Millionen
deutscher erwarteten die sie durch ihre ver-
nichtende Wirtschaftspolitik an den Abgrund
des Elends gebracht haben, stets und immer
vor ihren Augen vorüberziehen, um sie endlich
zur Besinnung zu bringen, daß sie sagen,
Schlu « mit unserer veruichtenden Wirtschafts-
pioliti . Wenn nun das gesamte Handwerk, aber
besonders das im östlichen Gren biet, fast
gänzlich zum Grliegen gekommen i , i0 ist es
unumgänglich Pflicht der neuen Regierungs
will sie ni t, daß a nach« die letzten Streiter
für .Deu chlands auserstehung, den
Glauben an eine deutsche Zukunft verlieren.·
da« sie jetzt rücksichtslos eingreift, unb dem
fel ständigen Handwerk statt leeren Verspre-
ungen, durch wohlwolleude Daten ihre u-

ueigung und Unterstützung zeigt. Un zä lte
Forderungen hätte das Handwerk na einer
14 jährigen Vernachlässigung und nach einer
fast 18 jährigen Zeit der Krise und des Sub-
stanzverlustes zu stellen. Doch das Haudwerkist
selbst einsichtig genug, und weiß von selbst die
weniger dringlich-en rderungen in den Hin-
tergruud zu stellen. oclzeårwartet das Hand-
werk endlich auch von neuen Männern-
die das deutsche Schiff fteuern, Daten. Rück-
sichtsloser Eingrif ‚ an den Wurzeln des Hebel!
der Missetäter. ie raffgterig alle Existenz-
möglichkeiteu des selbständigen Handwerks ent-
rissen haben, unbekümmert darum. ob Tau-
sende andere zu Grunde gingen, Hauptsache
nur, daß sie ihr S äfchen ins Trockene brin-
gen konnten. Hier ißt es schonungslos ein-·
greifen, unb die geformte Gesetzgebung so zu
gestalten, daß auch der selbständige Mittelstand
in Handwerk und Gewerbe seine Daseinsberechs
tigung bat. Weiter ist erforderlich, daß auch
die Landwirtschaft die Grundfeste der deut-
schen Wirtschaft, so rentabel ge taltet wird,
daß wir in den östlichen Grenz zirten den
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imidwirt als unsere Hauptkenssumentenz wie
normalen Zeiten es möglich war, beliefern
imm. Die Ablösung von dem ungeheuren

teuerdruck ist zu einer Aufbauwirtschaft des

' werks unbedingt erforderlich» Ganz be-«
· nders auf bem glatten Lande und in den«
lein- und Mittelstädten, wo zum roßen Teile
r Handwerker Hausbesitzer ist, f es erforss
rlich- daß die Hauszinssteuer ganzlich be-
itigt wird, sollen nicht die Häuser Auinen
Eichen, dder dem gänzlichen Verfalle preis-

   

  

  

 

geben sein. Auch auf dem Wege der Zinsen
t ein staatlicher sofortiger Eingriff erforderlich,

_ ll das Handwerk nicht am Bett--:lstabe elend
Ierkommen fiebern, ber noch mit ehrlicher
ilrbeit sein Durchkommen zu ers wingen sucht,
nuß idie Möglichkeit, dur Au nahnie lang-
Iristiger niedriger verzinin r Kredite, geboten
in, um so eine bescheidene, aber sichere Exi-
nzk sich auszubauen. Daß auch im Grenz-
biet dem- Hausiererunwesen mit allen Mit-
ln entgegengesteuert werden muß, dürfte eine

Delbstverständlichkeit sein. Befreiung von allen
rehördlichen Zwangsnahmem und ftewerlichen
unnötigen Schikanierungen, ist eine _ weiteres
Aufga , bie zur Gesundung des gesamten
Handwerks von Nöten st. Ferner ist unbedingt
erforderlich, daß alle Gemeinden, die im Grenz-

btet liegen und ausschließlich auf den« Kon-
um derverarmten Landwirtschaft angewiesen

im Bezirk

sind, zum Aiotstandsgediet erklärt werden. Dar-
über hinaus erwarten wir von unser-en Spit-
zenvertretungem daß. sobald als angän ig, der
neuen Regierung, die ietzt ihre Ha werkss
freundlichkeit in der-- Tat zeigen kann, mit
einem geeigneten Referentenentwurß zur Ein-
schränkung der Gewerbefreiheit, aufgewartet
wird. Hoffen mir, daß hier die Regierung
auch in dieser für uns alle bedeutsamen Frage
nicht erst durch langes Berhande n die Sache
auf die lange Bank schiebt, sondern im kür-
zesten Berxordnungswege nach Bors lag der
Berufsvertretungen Gesetz werden lä t. Hilfe,
,Hilfe, ruft nochmals das gesamte Handwerk in
den östlichen Grenzkreisen, wir sind der Ber-
zweiflung nahe. Gern wollen wir an dem Auf-
bau des Staates des nationalen Wollens und
der sozialen Gerechtigkeit mitarbeiten, aber
auch wir fordern, daß mir. die wir im Grenz-
slande auf entlegensten often an der Grenze
die Wacht im Osten ha ten, und -o ein Ein-
dringen des Slaventums verhin rn, durch
die Brüder im Inneren des Reiches gestärkt
zum neuen Kampfe um die Erhaltung des
Deutschtums werden. Möge sich die neue Ae-
gierung und alle maßgebenden Wirtscha ts-
kreise, von der Aiot im Grenzlande selbst ü r-
zeugen, mögen sie alles dafür auswendem sdaß
füäl Kandel und Gewerbe ein neuer Ausstieg
er ü f. - ss 

Die Arbeitsmarltlage
des Landesarbeitsamtes Schlefieir

(Bericht für die Zeit vom 1.—15. Febr. 1933.)

f Die Aufwärtsentwicklung der Gesamtzahl
der im Bezirk des Landesarbeitsamtes Schle-
ien bei den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeit-

» chenden ist in der Bei-i tszeit so gut wie
zäum Stillstand gekommen. ie für den 15. Fe-
ruar ermittelte. Gesamtzahlliegt mit . 1192 325

(3118 532 in Nieder-, 1213 798 in -Oberschlefi:en)
nur um 12 über der für Ende Januar er-
mittelten Zahl. Bei den Arbeitslosen allein
ist bei insgesamt 1188 131 allerdings no . eine
Zunahme von 1182 zu verzeichnen, die si we-
sentlich aus Entlassungen von Notstandsars
. tern wegen Beendigung oder Unterbrechun
’(Frost, Schneefall) der Arbeiten, teilweise ach
· us Rückkehr aus· kurzfristiger Beschäftigung
—- in kurzfristiger Beschäftigung Untergebrachte
werden weiter als Arbeitsuchendes geführt —,— zu
erklären sein dürfte. · "
Bei den Hauptunterstützungsempsängern in

der Arbeitslosen-g und Krisenunterstützung zu-.
sammen, ist noch ein stärkerer Zugang, nämlich

- vxon 5262 zu verzeichnen. Die Za l. der Ar-
beitslosenunte tützten ist von 1 506 auf
105 786 (7216 in- Nieder-, 33617 in Ober-
chlefien), die Zahl der Krisenunterstühten von

200 auf 102182 (‚73'653 in .. Nieder-, 28529
in Oberschlesien) gestiegen. « «

Die derzeitigen Za len bleiben durchweg s-—
bei den Arbeitsuchen n und Krisenunterstüizs
ten erstmalig — hinter den entsprechenden
Borjahrszahlen zurück. So waren am 15. Fe-
bruar 1932 bei den« chlesifchen Arbeitsämtern
insge amt l197 1131 ( l1890 in Nieder-, 132 541
in O rschlesien) Arbeitsuchende, 184 982 Ar-
beitslosenunterstützte und 105 221 Krisenunter-
stützte gemeldet. s -

Der Stillstand in der Aufwärtsentwicklung
der Gesamtzahl der Arbeitsuchenden während
der Berichtszeit ist in der Haupt ache auf die
Wiederaufnahme der Betriebe
dustrie, die bei dem starken Frost im Januar,

Steinins A

trotz vorhandener Aufträge aus dem Arbeits-
beschaffungsprogramm, zum Stillstand kommen
mußten und auf die Aufnahmefähigkeit des
Bekleidungsgewerbes, infolge des vollen Ein-
sehens der Frühjahrssaison in der Damen-
kotlfektiom zurückzuführen Im _ wesentlichen
sind auch nur bei diesen beiden Berufsgruppem
Industrie der Steine und ··- Erden und Be-
kleidungsgewerbe, Nückgänge in der Gesamt-
zahl der Arbeitsuchenden zu verzeichnen, die
Mehrzahl der anderen Berufsgruppen weist
nioch eine Zunahme auf. Es weisen demgemäß
auch in der Hauptsache nur das Arbeitsamt
Breslau (Bekleidungsgewerbe) und die Ar-
beitsämter Iauer, Strehlen und Görlitz im
Hinblick auf die Steinindustrie, eine Abnahme
der. Arbeitsuchendenzahl auf,. während die
Mehrzahl der anderen · Ae"mter, teilweise aller-
dings nur - noch verhältnismäßig geringe, Zu-
nahmen zu verzeichnen hat-. _ - -

. . Während die wiederau genommene — Ar-
beit· in’ den Steinbrüchen
Ende der Berichtszeit wieder eingetretenen,
aber nicht so starken-, Frost keine neuerliche
Unterbrechung er'uhr, führte dieser Frost und
teilweise auch S nee in anderen Berufszweis
gen, besonders »in der Land- und Forstwirt-
schaft, do _ teilweise erneut zu Entlassungen
der "am nfang der Berichtszeit für-.Außen-
arbeiten eingestellten Kräfte. ṅ ‑
Nach den vorläufigen Feststellungen wur-

den im Monat Ianuar 41 Anträge· auf Be-
triebs-Boll« oder Deilstillegungen (im Bor-
monat 85 gestellt und 22 '(119) Stillegungen
durch efü rt, dur die 28213 (3954) Kräfte
betvo fen wurden. n Hauptsanteil haben hier,
wesentlich durch das Frostwetter beeinflußt,
Betriebe der Steinindustrie (9 mit 11178 Kräf-
ten). Im übrigen sind die Glasinduftrie, das
Spinnstoffgewerbe, das qZIietallgemerbe, das
ahrungss und Genußmittelgewerbe und das

Schnitzstsoffgewerbe beteiligt.
 

Notwerl der deutschen Jugend in Gehirnen.
T

uns:

Am 221. Dezember 1982 hatten der cReichs--
präsident - und der Reichskanzler zu einem
Aotwerk der deutschen Iugend aufgerufen, das
bestimmt sein sollte, »die arbeitslofe Jugend
körperlich und geistig gesund und lebenstüchtig
zu erhalten und ihren Willen zu kameradschafts

Das Landesarbeitsamt Schlesien schreibt llicher Selbsthilfe zu stärken. Das Notwerk soll
ferner Gelegenheit zu ernsthafter berufli er
Bildungsarbeit bieten und onftige sinnvolle
geistige und körperliche Betätigung umfassen.
Es soll in Verbindung damit täglich eine
warme Mahlzeit sicherstellen.«
Durch dieses Notwerk, mit dessen Durch-

« fühmng die Reichsanfialt für Arbeitsvermittss 

urch den gegen b

lung und Arbeitslosenversicheng betraut wor-
den ist, waren in Zusammenarbeit mit kommu-
nalen, karitativen ‑ Stellen,« iuIndpflegerischen
Organisationen, Bünden und rgl.« im Bezirk
sdes Landesarbeitsamtes Schlesien Ende Ia-

19 364 männliche und 10 717 weibliche erfaßt
werden. Diese Zahl wird sich nodz wesentlich
erhöhen, da in der Zeit vom 1. anuar bis
15. Februar 1933 berufliche ulungsmasz«
nahmen für rund 48 000 Jugendli genehmigt
worden sind. «
In allen größeren Städten und vielfach auch

in kleineren Gemeinden sind zur Durchführung
des Notwerks «Arbeitsgemeinschaften, nach
Möglichkeit in Anlehnung und unter Be-
rnutzun » schon bestehender derartiger Zusam-
mensch ufse, wie Winterhilfe und dergl., ge-

teiligten Stellen und nicht zuletzt der großen
Zah Einzelnen die sich als Lehrkräfte und für
die organisatorische Arbeit zur Berfügung gie-
stellt haben, wickelt sich die Durchführung im
allgemeinen glatt und reibungslos ab. Schwie-
rigkeiten bereitete es besonders in kleineren

tungen für die Massensveisungen zu finden.
Der Monat Februar dürfte.

. gerade auch dort, wo die sEinr

zögern mußten. Die neuerdings erfolgte _ Er-
höhung des für die einzelnen Iugendlichen je

derung von 20 auf 25 Pfg. wird diese Er-
weiterung erleichtern; Auch die Bildung von«
Kameradfchaften war im Iauuar noch im
Gange, sodaß auch in dieser Richtung eine
volle Auswirkung erst in den Monaten Fe-
bruar und März zu erwarten ist. Das Not-
werk wird in dem eingangs dargelegten Nah-
«men voraussichtlich auch über Ende März
.d. Is. hinaus weiterge ührt werden, wenn
auch dann »in »dem- dur die Frühjahrsbeles
bung der Wirtschaft bedingten etwas verkleissz
nerten Umfange. - gez. G ärtneuz «

Zur Abgabe  F
der Steuererllärungk

Bon Emil Müller-Halle (S.) l,
» Schließfach 210. ,

1" Die Abgabe der neuen Einkommensteuer-
Erklärung hat diesmal in der Zeit vom 15.·
Februar bis 15. _‘märs zu erfolgen. - «-

einige . beachtliche Fingerzeig-»O. Aachs hend
insta- · . » T ' - Z
1. Abgabe beim Finanzamt zu Protokoll-« ;
Dteeigene Ausfüllung der verzwickten Steuer-s

erklärun bereitet o manchem Steuerpflichs
tigen erspbliche _ S wierigkeiten. In besseren
Zeiten half man -si durch Inanspruchnahme
eines Steuersachmanns indessen fehlt es heute
manchem Leser an — den« dazu erforderlichen
Msoneten. Einen Ausweg aus dieser heiklen
Lage bieten die Ausführungsbestimmungen
zum Einkommensteuergesetz. § 70 derselben
gestattet nämlich die Abgabe der Einkommen-·
stekueiksErklärung beim Finanzamt zu Pro-
to so . .
Gelangt nun der Steuerpflichtige zu diesem

Entschluß, sio muß er sich unbedingt mit den«
nötigen Unterlagen versehen. Das sind vor
allem seine Buchführung, seine Beläge unb
so weiteres Im Besitze einer einwandfreien
Buchführung hat es der Steuerpflichtige nicht
-nötig, eine Veranlagung nach allgemeinen
Durchschnittssätzen in den Kauf zu nehmen.
Auch nicht in dem Falle, daß das buchmäßig
errechnete Einkommen bedeutend niedriger sein
sollte, als das Einkommen nach Durchschnitts-
fügen. Stellt sich der Beamte dem entgegen.
ssv bei-weise man ihn auf ' _46 EStG.: »Die
sogenannten Durchschnittss tze fallen niemalä
dazu dienen, anstelle des (Ergebntffes einer
ordnungsmäßigen Buchführung Izu treten-
Durchschnittssntze sind nur« Hilfsmittel beim
Fehlen einer Buchführung — Siehe Merke

L uch zur Aeichseinkommensteuen l

bildet worden. Dank der Bereitschaft aller be- .-

"Orten,“ 3. 3:. Küchen« oder sonstige ·Einrichs«·»

, _ eine Aus-· ;
weitung des Aotwerks in Schle ien bringen,

tungsschwise««
rigkeiten den Beginn verzögerten iund ver-«

MS bewilligten Durchschnittssatz-es ais Irr-.-

-
«
-
p
-
·
-

nuar insgesamt 30081 Iugendliche und zwar I



Wie aber nun, wenn keine Buchführung vor-
handen ist? Dann soli der Steuerpflichtige dem
Finanzamt die gesetzlich vorgeschriebenen Aus-
zeichnungen über seine Geschaftsemnahmen
vorle en. Alsdann erfolgt seine Schätzung nach
Dursschnittssätzen Jud-essen gelten diese nur
für normale Verhältnisse. Nach einem neuen
Urteil des Neichsfinanzhofs ,",kann das Fi-
nanzamt von ihrer Anwendung absehen. wenn
bei einem Steuerpflichtigen Verhältnisse vor-
liegen, bie von den bei den Angehörigen der
Gruppe üblichen abweichen“. Jst olches bei
einem Steuerpflichtigen der Fall, ann muß
er beim Finanzamt beantragen, mit einem
entsprechend geringeren Gewinnsatz zur Ein-i
kommensteuer geschatzt zu werden.

2. Ausfertigung der Steuererklärung
durch ein-en Steuerberater.

y. Wenn sich ein Steuerpflichtiger bei Erle-
digung seiner steuerlichen Angelegenheiten
eines Steuerberaters bedient, so hat er nach
der ständigen Nechtsprechung des Reichsge-
richts nicht bloß die Verpflichtung, ihn sorg-
fältig auszuwählen, er hat vielmehr auch die
Pflicht, die von diesen lentworfenen Steuer-
-erklärungen usw. nicht Junbesehen zu unter-
schreiben, sondern sie vorher gewissenhaft zu
prüfen, ehe er; ie mit «der förmlichen Ver-
sicherung, sie na bestemWissen und Gewissen
abgegeben zu haben, mit seiner Unterschrift
deckt. Jn der Unterlassung dieser pflichtmäßig
gebotenen Nachprüfung “liegt' eine strafbare
sFahrlässigkeit des Steuerpslichtigen — (ebener.
gefährdung laut Nseichsabgabenordnung)
Auch der Anschluß an eine Buch-stelle schützt
micht vor Bestrafung.
- Wegen unterlassener Sorgfalt bei der Aus-
wahl seines -Steuerberaters, des Inhabers einer
Buchste.lle, und; wägen unterlassener Na prü-
-.«fimg der vom . , .
St-enererklärung, wurde erst kürzlich ein Bäcker-
-—-;m-eister in Schlesien mit 40 5Rmk. in Strafe
(genommen. Seine Beschwerde verwars das
sireizittzesfinanzamt Vreslau restlos Also Vor-

_ 3. Dusplikat der Steuererklärung.
Von der sertiggestellten Steuererklärung

nehme man unbedingt eine wortgetreue Ab-
schrift für sich selbst. Auf Verlangen erhält
man beim Finanzamt ein zweites Formular.

_ Die Abschrift dientzzur Auffrischung des Ge-
dächtnisses für den Fall « einer Vorladung.
Nichts ist für einen Steuerpflichtigen gefähr-«

lieber ais seine unsicherheit über die Angaben
»in seiner Steuererklärung.

Z 11. Sicherung bei Æsendung.
Stimmt erfolgt die Absendung der ausge-

üllten Erklärung als einfacher Vrief oder
‘ urch· Einwurf in den Hausbriefkasten des
Finanzamts Geht hierbei eine Steuererkläs
rung verloren, bann verfügt das Finanzamt
einen Strafzuschlag wegen Nichtabgabe der
Erklärung. —- Die Gefahr des Abhandenss
kommens beseitigt man am besten durch Ein-
.schreibebries. Dann dient als Beweis der Post-
-»leinlieferungsschein. Natürlich ist · er sorgsam
zu verwahren. Zu warnen ist Dauer, die Ab-

schieben.f

Ausftellung
« „beim und bliebe“.
’ 1· Der große, von all-en Ausstellern gern
anerkannte ··wirtschaftliche Erfolg der vorjähis
rigen Ausstellung -»Heim und Mode« hat die
Vreslauer Messe-· und Ausstellungsgesellschaft
veranlaßt, auch in diesem Jahre wieder und
3mar in ber Zeit vom 18. März bis 2. April

sendung auf den letzten Taa der Frist zu der-

seine gleichartige Ausstellung unter demselben-
FNamen im Mes ehof zu veranstalten. Wie-
derum haben si nam fte Organisationen,
vor allem der Ostdeuts Möbelkachoerband
fund die Arbeitsgemeiuschaft Vres auer Spe-
zialgeschäfte in den Dienst des Gedankens
gestellt und. ihren Mitgliedern empfohlen, ich
san der Ausstelluna zu beteiligen. Die verfüg- i

teuerberater ausgefert gien

Teil bereits vergeben. .
Mit der Aussiellung werden wisederum»in

größtem Umfange Modseborführungen der fuh-

soIrem Interesse wird eine kulturgeschichtliche
S

dem Jahre 1600 und fortgeführt bis zu unsers-en
Sagen. Es werden also die Laune-n der« Mode
während dreier Jahrhunderte anschaulich vor
Augen geführt werden. Diese Sonderverans
staltung wird das Obergeschosz des Messehoses
aufnehmen.

Jm Vordergrunde der öffentlichen Er-
örterungen stehen zur Zeit die Siedlungsfra-
gen. Das hat Veranlassung gegeben, eine be-
sondere Gruppe zusammenzustellen, »in welcher
die neuzeitlichen Formen der städtischen und
ländlichen Siedlungen und insbesondere die
Möglichkeiten zur Finanzierung von Eigeni-
heimen für Privatleute gezeigt werden sollen.
Namentlich die provinzielle Wohnungsfürsorges
gesellschaft (Schlesische Heimstätte) wird Typens
entwürse der Heimstätte und solche von Privat-

 

baren Plätze sind daher zum weitausspgrösztenf

renden Brieslauer Firmen verbunden fein. Ve- :

u begegnen, die „300 Jahre·Mod-c« in ;
Porträts (Oelgemälden,- Vastellbildern und
Stichen) zeigen wird, beginnend ungefähr mit -
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architekten mit Modellen, Kostenanschlägen und
Finanzierungsplänen ausstellen und während
der Ausstellung eine Veratungss und Aus-
kunftsstelle für Fragen des Eigenheimbaues
einrichten, die jedem Ausstellungsbesu er uns-«
entgeltlich zur Verfügung steht. Jn ä nlicher
Weise werden sich die Schlesische Landsiedlung -
und die Deutsche Landsiedlung G».m.b.H. an
der Ausstellung beteiligen. «
.Mit der Ausstellung ist wieder eine von

dem Herrn Oberpräsidenten bereits genehmigte
Lsotterie verbunden, für die stattliche Gewinne
von Möbeln, Haushaltungsgegenständen und·
Vekleidung vorgesehen sind. — - '

«

Wahlaufruf
des· Reichsverbandes des dentsch.Haudwerks.

s- Mit Rücksicht auf die bevorstehenden
Wahlen übergibt der Neichsoerband des deut-
schen Handwerks nachfolgenden Aufruf der
oefseutlichkeitx .
Parlamente und gRegierungen des letzten

Jahrzehnts haben eine ausreichende Berück-
sichtigung des Handwerks vermissen lassen. Die

gesamte Wirtschafts- und Sozialpolitik der

Nachkriegszeit war befangenin den Gedanken-
gängen des Libekalismus und des auf seinem
Boden gewachsenen Sozialismus. Sie hat« es
nicht vermocht, dem gesamten Mittelstand den
notwendigen Schutz und die notwendige För-
derung zu« geben. Daran haben auch verfas-
sungsmäßige Versprechungen nichts geändert

Seit Jahren erhebt das Handwerk die For-

derung nach einer grundsätzlichen Wandlung
»der Wirtschaftspolitik und der Wirtschaftsorga-;
nisation. Die Wirtschaftspolitik muß- der auf
Selbstverantwortung gestellten schöpferischen

gegenwärtige Wirtschaftssystem ablösen durch

Handwerksarbeit Schutz und Freiheit gewähr-»
leisten. Die Wirtschaftsorganisation mußt das -

eine berufsständisch aufgebaute und geordnete
Wirtschaft - - _ « - » ·
Schon immer hat es das Handwerkals eine

Selbstverständlichbeit betrachtet, daß der Schick-.
salskamps des deutschen Volkes nur auf einer.
wahrhaft nationalen Grundlage geführt und«
nur in einer Gesinnungsgemeinschaft gewon-

nen werden kann, die alle Gruppen und«
Stände umfaßt. So rufen wir das Handwerk
für die bevorstehenden Wahlen abermals zur
Sammlung aller aufbauwilligen Kräfte aus.
Aufgabe des Berufsstandes bleibt es, in diesem
Sinne mitzuhelsen am Aufbau der deutschen

Volksgemeinschaft « _ i
Das Handwerk kann sich am 5. März nur

für solche Parteien entscheiden, die den Willen
zur nationalen Einigung über Tagesstreit und«
Parteigezänk stellen. Das Handwerk kann nur

den Parteien seine Stimme geben. die auf demf
Boden des Verussstandsgedankens stehen unb’
sich für seine Verwirklichung einsetzen.

Deutsches Handwerk: Wahlrecht ist Wahl- pflichtt ·"
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Vom Innungsausstbuß zu « Mama.
Bericht über die Tätigkeit des Jnnungsausschusses in dem Geschäftsjahr 1932, von dem

Shndikus erstattet »in der Vollversammlung vom 17. Februar 1933.

(1. Fortsetzung-) x.
« Das wichtige Vropagandamittel des Hand-

werks in den eigen-en Reihen aber war die
Zeitung YSchlesiens Handwerk und
Gewerbe ‘‚ das einzige Organ, durch wel-
ches der Handwerker zum Handwerker sprechen
kann. Jn mehreren Vollversammlungen und
Dbermeistersitzungen des Jnnungsausschusses
wurde es denn auch lebhaft bedauert, daß
,,Schlesiens Handwerk und Gewerbe« nicht
mehr in der bisherigen Weise sämtlichen Hand-
werkern des Kammerbezirkes kostenlios zuge-
stellt werde, sondern daß das umständliche
Verfahren der Vostgebühreneinziehung von
dem Leser einen Rückgang in der Auflagenis
höhe der Zeitung herbeigeführt shabe. Ein-
stimmig wurde das Verlangen begrüßtz daß
die Zeitung wie bisher wieder jedem einzelnen
Handwerksmeister frei zugestellt werden solle.
Solange es jedoch nicht möglich sein wird, die
VostsZustellungsgebühren in den Etat. der
Handwerkskammer einzustellen, muß der Leser
der Zeitung die Vostgebühr in Höhe von
33 Pfg. für das Vierteljahr selbst tragen.
lDie Herstellungskosten der Zeitung werden
von der Kammer so wie so getragen.). Be-
dauerlich ist es, daß· viele Handwerksmeister
nicht einmal diesen so geringfügigen Betrag
aufbringen wollen, um dadurch die Zeitung
lesen zu können. Die — olge ist natürlich Un-
kenntnis mit den wi tigsten Bestimmungen
im Wirtschaftsleben und weitere Schädigung,
also fortschreitende Kümmerung des eigenen
Betriebes. Hier haben die« Jnnungen noch
ein großes Betätigungsfeld. -

Be onderes Augenmerk hat der Jnnungs-
auss uß wieder dem Lehrlings-und
Schulwesen zugewandt. Zunächst stellte er
auch weiterhin den Jnnungen sein Büro für
hie Sitzungen der Ausschüsse für das Lehr-
lingswesen zur Verfügung. Jn dem Büro er-
folgt auch die geschäftsmäßige Bearbeitung
anhängig gemachter Lehrlingsstreitfachem Die
auch in diesem Jahre gemachten Erfahrungen
veranlassen uns, den Wunsch zu wiederholen,
saß die Jnnungen die Erledigung von Lehr-
lingsstreitsachen mit größter Sorgfalt durch-
führen und keine Mühe scheuen, strittige Fälle
auf friedlichem Wege zu erledigen. Wenn aber
erst eine Sache zur Verhandlung kommt und
nach dem Spruch entschieden werden maß,
dann muß auch auf eine einwandsfreie Be-
obachtung aller gesetzlicher Vorschriften geneh-
tet werden. Jedes Jahr sind in letzter längerer
Zeit von der Regierung Statisti che Erhebun-
gut über die Tätigkeit der Auss üsse für das
ehrlingswesen veranstaltet worden. Ergibt

dieses Material ein Versagen dieser Jnnungs-
Gerichte,· so muß mit einer Kassierung der
Ausschüsse für das Lehrlingswefen gerechnet
werben, also mit dem Verlust eines weiteren
Jnnungsrechtes und damit schließlich mit einer
{zeigten Schwächung der Autorität des Mei-
« r .

Jn der Breslauer Schuldeputation sitzen
auch einige Handwerksmeister. Leider aber in
zu geringer Zahl, um den zahlreichen und —-
ach — so verschiedenartig richtungsschattierten
Schulmännern ein Paroli zu bieten. Immerhin
hat der Jnnungsausschuß es verstanden, seine
Ansicht ganz ents ieden zu Gehör zu bring-en
und das zu errei n, was zu erreichen men-
schenmögli war. Wir konnten uns über-
zeugen, da. die Schulvekwaltung, soweit ir-
gend möglich war, die Wünsche des Hand-
werks z. B. auch bezüglich der Ferienordnung
z. “B. oder des Stundenplanes gewürdigt und
ihnen Rechnung getragen hat.
Auch in dem vergangenen Jahr tauchte dasi

Gespenst der Einführung von Be r uf s s ch a l «-
beiträ ge n auf. Die schlechte Finanzlage der
Stadt, die Befürchtung all-er Beteiligten, ins-
besondere der Lehrerschaft, daß die Berufsschule
abgebaut werden würde, vergrößerten natürlich
die Gefahr der Erhebung von Berufsschuls 

beitragen von dem Handwerk außer-ordentlich
Und so hat es dem Jnnungsausschu die Ein-
setzung aller Kraft und die Anwen ung aller
Mittel und Wege gekostet, um auch in dem
vergangenen Jahre diese doppelte Gewerbe-
steuer, denn etwas anderes sind die Berufs-
schulbeiträge nicht, abzuwenden. (Die Handels-
kammer bezahlt bekanntlich für den Handel
und die Jndustrie eine Pauschale.) Unter Be-
rücksichtigung des Nückganges der Lehrlings-
zahl in dem Berichtsjahre 1932 überhaupt
würde der auf das Handwerk entfallende Teil
der erzielten Ersparnis selbst bei niedriger Be-
rechnung immerhin no den Betrag von rund
einer Viertelmil ion Reichsmark aus-
machen, eine Summe, welche hinreichen würde,
dem Jnnungsausschuß eine beitragsfreie Exi-
stenz auf 15—-16 Jahre zu sichern.
Während der Jnnungsausfchuß mit aller

Deutlichkeit einen Abbau der Berufs-
schule verlangt hat. für den Fall, daß man
mit dein Gedanken umginge, m Handwerk
neue Lasten aufzubürden, ist in letzter Zeit die
Anregung aufgetaucht, die Schulpflicht über
das. vollendete 17. Lebensjahr hinaus bis zur «
Ablegung der Gesellenprüfung auszudehnen, i
da gerade der Unterricht in den letzten Mo-
naten vor der Prüfung als sehr wichtig an-
gesehen wird. Unser Schulauss uß wird also
reichlich Arbeit haben. Wieder olt und mit
aller Entschiedenheit mußte das Handwerk auch
für seine Forderung eintreten, daß ihm der
praktische Teil der Lehre unbedingt allein über-
lassen bleibe, und daß ich die— Berufsschulen
auf den theoretischen un allgemeinen Teil zu
beschränken haben. Der Standpunkt des Hand-
werks, daß aus der Berufsschule wieder eine
— ortbildungsschule werden folle,-stößt bei der
ehrerschaft natürlich auf Widerstand. Der
Kampf hiserum ist noch nicht entschieden.

An dieser Stelle sei auch darauf aufmerksam
gemacht, daß wir in Breslau eine Entscheidung
erstritten haben, nach welcher Lehrlinge, welche
wegen mangels an Arbeit aussetzen müssen,
keinen Anspruch auf die selbst im Lehrvertrage
vereinbarte Kostgeldbeihilfe haben. Vor-
aussetzung hierfür allerdings ist es, daß für
den Meister das Aufbringen der Kostgeldbei-
hilfe für den feiernden Lehrling nicht möglich
sei und ihn eine Verurteilung zur Zahlung in
einer Existenz gefährden würde. Das Gericht
hat sich also in diesem Falle auf den Stand-
punkt gestellt, daß der Lehrling an dem Lehr-
vertrage ebenso ein Risiko zu tragen habe, wie-
der Meister. Das Bedeutsamste an der ganz-en
Angelegenheit aber ist, daß bereits das Reichs-
arbeitsgericht in demselben unserem Sinn-e
entschieden hat.
Ein ebenso wichtig-es Aufgabengebiet, wie

es der Lehrling ist, bedeutet auch der Ge-
selle ober, wie ihn die heutige Gesetzgebung «
nennt, der Arbeitnehmer. Wir dürfen uns
über die Zustimmun freuen, welche die Jn-
nungsvorstände und gie Lohnkommission-en al-
ler Jnnungen unseren regelmäßigen Lohn-
rundschreiben entgegenbringen, ‘eben diese Ta-
bellen doch Auskunft über a le Lohnbewes
gungen im Breslauer Handwerk und lassen
leicht Vergleiche sowohl unter den einzelnen
Handwerkszweigen als auch gegenüber den
früheren Löhnen anstellen. Recht zahlreich wa-
ren auch die Anfragen der Jnnungen vor
Tarifverhandlungen. Der Shndikus wurde zu
zahlreichen Tarifverhandlungen selbst sowie zu
den mitunter garnicht so einfachen Verhand-
lungen vor dem Schlichtungsausschuß und dem
Schlichter zugezogen.
Jm Jahre 1931 entbrannte hier in Breslau

die große Kampffrage, ob die Jnnungen
tariffähig seien. Unsere .· Gegner waren
nicht die Gewerkschaft-en, sondern dass Bres-
lauer Jndustriekartell. Der Kampf ist siegreich
durchgefochten, das Reichsarbeitsgsericht hat die
Jnnungen für tariffähig erklärt. Die Einstel-
luna dieses unseres Gegners zu dem Hand- 

werk werden wir uns merken. Unseren Jnnuwt
iIn aber empfehlen wir, gelegentlich der näch-
n Satzungsänderung den Abschluß von Ta-

rifverträgen ganz besonders als eine Aufgabe
der Jnnung in den Nachtrag zur Satzung zu
kennzeichnen.

(Fortsetzung folgt)

' Abrundung des fieuerpflikhligeu
Einkommens (Stenerflufen)

* Aus vielfachen Wunsch sollen nachstehend
wiederum für die bevorstehende Einkommen-
steuerveranlagung die Steuerstufen bekanntge-
geben werden. .

(Siehe auch Handwerk und Gewerbe vom
21. Februar 1931)“

' fünf: 10063..

Einkommen abgetan».
Stufe det auf»

. «um 21m ;
Von 50 bis ausschl. 150 100
„ 150 „ „ 275 200
n 275 v "19‘. 425 350
n 425 n » 575. 500

„ 575 „ „ 725 650
n 725 n « n 900 · 800
„ 900 „ „ 1050 1000.
„ 1050 „ „ 1350 1200
„ 1350 „ „ 1650 1500
„ 1650 „ „ g 1950 1800
„ 1950 „ „ 2250 2100
„ 2250 „ „ 2600 22100
„ 2600 ,-, ,, 3000 2800
„ 3000 „ „ 32100 3200
„ 31100 „ „ 3800 3600
„ 3800 „ „ « 11250 11000
„ 21250 „ „ 11750 21500
„ 21750 „ „ 5250. · 5000
» 5250 „ „ . 5750 5500
„ 5750 „ „ « —6250 eooo
„ 6250 „ „ » 6750·- 6500
„ 6750 „ 7,4, 7250 w7000
» 7250 » „ 7750 7500
„ 7750 „ „ 8250. 8000
„ 8250 „ „ 8750 8500

.„ 8750 „ „ 9250 9000
„ 9250 „ -„ 9750 9500
„ 9750 „ „ 10250 10000
„ 10250 „ „ 10750 10500
„ 10750 _„ « „ 11250 11000
„ 11250 „ „ 11750 11500
„ 11750 „ „ 12500 12000

Einkommen von mehr als 12 000 Neichsmark —
wird auf den nächsten durch 1 000 teilbaren.
vollen Reichsmarkbetrag ab: oder aufgerundetz
und zwar Beträge von weniger als 500 Reichs-
mark nach unten, Beträge von 500 Reichsmark
und mehr nach oben. « « _ «

Reichsarbeitiumeinschaft des r"
Deutschen Reuhausbesinea

1- Am 7. Januar 1933 tagte in Berlin der
Gesamtvorstand der Reichsarbeitsgemeinschaft
des Deutschen Aeuhausbesitzes Es wurde be-
schlossen, der Neichsregierung erneut die ernste
Asotlage des deutschen Aeuhausbesitzes vor
Augen zu halten und sofortige Abhilfe zu
fordern. Der Mietwohnhausbesitz ist durch das
außerordentliche Kündigungsrecht und das stän-
dige Absinken des Einkommens seiner Mieter
aufs Aeußekste bedroht Zahlreiche erwerbss
lose Eigenheimbesitzer kämpfen in allen deut-
schen Landen verzweifelt um die Erhaltung
ihres mühsam erworbenen Besitztums undk
ihrer persönlichen Existenz. Für sie fordert
die Reichsarbeitsgemeins ft des Deutschen
Muhausbelsitzes einen be onderen Schutz Vpks
Zwangsvol streckungsmaßnahmen, für den gM
samten Aeuhausbesitz aber eine entsprechende-
Erleichterung der auf den Grundstucken rus-
henden La ten. Die bei der Vorstandssttzung
aus allen andesteilen eingegangenen Berichte
geben ein so erschütterndes Bild von der viel-
fachen Notlage, daß« nur ein unverzügliches
lEingreifen der Neichsregierung Hilfe bringen
ann-
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neu-sur were-ne e-an a en
Handwerk tm 2. _ Onlbinhr 1932.

l. Bekleidungsgewerbe.
s· Die Wissenschaftliche Zentrale wurde auf

folgenden Gebieten in Anspruch genommen:
L1. Seidenstoffuntersuchung. (Qualität, Knits

terfestigkeit und Preis). —- Die Untersu-
s. Ichung zeigte, daß es sich um einen kunst-

Zseidenen Erepe Georgette handelt. Die
Webart des Stoffes isteinwandfrei. Durch
»die lockere Leinwandbindung lnittert der
Stoff. Meterpreis etwa AND 3,——— bis
AM. 3,25. « -

2. Mantelstoffuntersuchung (Qualität und ob
- sich der Stoff für einen Damenmantel eig-
_ niet)". —- Die Prüfung zeigte, daß das zur

« Verarbeitung gelangte Wollmaterial aus
verhältnismäßig geringwefrtigen und ver-
lschiedenen Wollsorten zusammenlgestelltist
Der Stoff ist zu einem nicht a lzuteuren
Sommermantel durchaus geeignet. «

B. Futterstoffuntersuchung (Seide oder Kunst-
_ seide?) -— Die Prüfung zeigte, daß es sich

sum Kunstseide ndelt.
I.Seidenstsoffunter uchiung (Jst die Ver-Ex-

-— bung des Stoffes auf unsachgemäße
handlung zurückzuführenY —- Die Prü-
sfung zeigte, daß der Stoff normalen Be-
vnspruchungen beim Bügeln gewachsen
«war. Es wird vermutet, daß ein Abfärben
Ides Bügeltuches die Verfärbung hervor-

.. gerufen bat.
B. Zwei Stoffpvobem (Qualität und Preis).
--"—— Die Prüfung der blauen Stoflfprsobe
: ergab, daß der Stoff aus reiner Wo le ge-

. -tvebt ist. Die Qualität der verwendeten
leollfaser ist gleichmäßig Die Baue Stoff-
"probe enthielt 46 Prozent umwolle,
vtvoraus sich höchstens ein Meterpreis von
MIN. 3,——- bis 3,5O ergibt. (Verlangt
wurde NM. 15,—- pro Mete-r).

_B. Oberhemd mit Fehlerstelle. (Es soll festge-
_ stellt werden, welchen Ursprung der

« schwarze Fleck am Aermel des Qberhem-
des -hat). —- ··-Wahrscheinlich ist durch ein

- sGemisch von· Anilinchlorid und Kupfer-
schlorid ein gelblicher Fleck auf dem Ober-

5

hemd erzeugt worden. Bei der Wäsche ,
würde sich dann durch Einwirkung von
Oelkäde der schwarze Farbstoff gebildet

V. erfärbte HerrenhsosQ (Jst die Verfärbung
idurch Verbrennung oder Versengung beim
lBügeln entstanden?) —-— Die Fehlerstelle
list nicht auf zu heißes Bügeln zurückzu-

. "hren, sondern der Stoff muß mit Säure

.. zw. Säuredämpfen in Berührung ge-
Ikonkmen fein, wodurch die Verfärbung ein-

. ra.
Bßerftörte Storses. (Worauf ist das Brü-

chigwerden der Stores zurückzuführen?) ——-
. Wahrscheinlich hat die Kunstseide durch

. »Alterserscheinun n an Festigkeit verlo-
ren und ift brü ig geworben. Der Bean-

k- ‘ spruchung durch die chemische Reinigung
:«. konnte sie dann micht mehr standhalten.
I. Stoffunterfuchung. (Qualität unb Preis).

-—- Der Stoff ist ein reinwollenes Fabrikat.
Die verwendete Wolle ist von einwand-
freier und gleichmäßiger Qualität. Der
Aleterpreis dürfte etwa “KW. 11,—-— be-
tragen. · «

.—:

Nachdtuck nur mit genauer Quellenangabe gestattet.

10. Herrenfoppe mit Fehlerstellen. (Es soll
die Ursache der Fehlerstellen festgestellt
werden). --— Die Untersuchung zeigte, daß
die Fehlerstellen durch Insektener (Klei-
-dermotte) entstanden sind.

11. berrenwäfdye. (Entspricht der gezahlte
— Preis der Qualität der Wäschestücke?) —-
Die Qualität und die Verarbeitung der

_ Wäschestücke ist gut und einwandfrei. Im-
merhin ist der gezahlte Preis von arm.
16,75 für das Unterbeinkleid und von

"WIR. 15,—- für das Hemd viel zu hoch.
Der Kleinhandelspreis im Geschäft dürfte
für das Unterbeinkleid etwa NM. 6,50
und für das Hemd AM. 7,—-- bis 7,25
betragen. ‚

12..Damenkleid mit Fehlerstellen (Woraqu
sind die Verletzungen an den Nähten zu-
rückzufü«hren?) ——— Der Stoff besitzt eine
mangelhafte Rahtfestigkeit infolge seiner
materials und bindungstechnischen Eigen-
arten. Die Schneiderin kann für das
Schadhaftwerden des Kleides nicht verant-
wortlich gemacht werden, da die Nähte
sachgemäß ausgeführt sind.

13. Stoffuntersuchung.(Worauf ist das schnelle
Neißen der aus dem Sto«f angefertigten
Kleidungsstücke zurückzufü’s)ren?) -_—— Die
Untersuchung ergab, daß der Schußfaden
aus Kunstwolle und der Kettfaden aus
Baumwolle besteht. Beide Fäden haben
eine mindere Qualität. Die bindungs- und
materialtechnischen Verhältnisse zusammen
mit dem teils sogar schlechtem Rohmaterial
dürfte die Hauptursache für die schlecht-e

. Tragfähigkeit des Stoffes sein.
121. Stoffunterfuchung. (Worauf sind die nach
einmaligem Waschen entstandenen Fehl-er-
stellen zurückzuführen?) —- Die Fehlerstel-
len sind durch einen scharfen Gegenstand
hervorgerufen worden, und die im Anfang
kaum sichtbaren Verletzungen sind durch
die beim Waschen auftretende Reibungss
beanspruchung zu den Fehlerstellen ver-
größert worden.- Wahrscheinlich Fabrika-

« .tions.fehler. . .
15. Mantelftoffuntersuchung (auf. Breslau)

(Der Mantel weist nach kurzer Tragdauer
einen starken Wollverlust auf. sEs soll

 

nung zurückzuführen ist). — Die Abreibes
prüfungen, denen der Stoff unterzogen
wurde, ergaben keinen abnormen Woll-
verlustx Der Wollverlust ist scheinbar durch

» unnormale Beanspruchung beim Tragen
entstanden.

16. Stoffuntersuchung. (Der Stoff soll keine
Bügelfalte halten und knittert stark. Wo-
rauf ist dieser Alangel zurückzuführen?)
Der Stoff besteht aus reiner Wolle. Die
verarbeitete Wolle ist gut. Nach Versuchen
ließ sich eine einwandfreie Bügelfalte plät-
ten, die auch hält. Der Mangel muß auf
unsachgemäßes Bügeln zurückgeführt wer-
den. Die- durchgeführten Knitterproben
zeigten ein einwandfreies Verhalten ges -
genüber Beanspruchungen beim Knittern.

17. Stoffuntersuchung. (Qualität und. Preis .
Der Stoff hat beim Einkauf etwa “R“ .

15,-— pro Meter gekostet. Die Untersu- «
chung ergab, daß·der Stoff aus einwand-
freier reiner Wolle besteht. Immerhin i ist der gezahlte Preis zu hoch. Für einen

festgestellt werben, worauf diese Erschei- «

 

derartigen Stoff würde sich etwa ein Mis-
terpreis von AM. 8,—- bis 9,—— ergeben.-

18.Lederuntersuchung. (Es- soll fest estellt
werden, sob das Leder künstlich be chtvert
ist und wie hoch das spezifische Gewicht
ist.) —— Die vorgenommenen Alessungen
und Wägungen ergaben ein spezifisches
-Gewicht von etwa 1. Es handelt sich um
ein Leder minderer Qualität. Eine Be-
schwerung größeren Maßstabes liegt nicht
vor. - '

19. Gegenüberstellung von Lederpreisen. (Es
wird eine Gegenüberstellung der Leder-
preise, wie sie für Schuhfabriken und für.
den einzelnen Schuhmachermeister in Fra-
ge kommen, verlangt). «
Es wird eine Preisgegenüberstellung ge-
geben. Der Unterschied wird hauptsächlich
durch die individuelle Maßarbeit verur-
sacht, die die Eigenart jedes Fußes genau
berücksichtigt I « .

20. Untersuchung zweier Stiefel. (Qualität).
—- Der Schaft des Halbstiefels ist von
Fahlleder mittlerer Güte, das Leder ist
verhältnismäßig schwach. Die Sohle ist
von Wild-Vacheleder. Der Schaft des Ar-
beitsschnürstiefels ist von gutem Fahlleder-
shals geschnitten, die Sohle von Wild-
Vsacheleder.

21. Stockflecken in Leder. (Lassen sich Stock-
flecken aus Leder auf einfache Weise ent-
fernen?) — Ein einfaches Verfahren gibt
es hierfür nicht. Es wird empfohlen den
Lederüberzug chemisch reinigen und auf-
färben zu lassen. , _

22. Lederuntersuchung. (Es soll ein Urteil
über die Qualität des Sohlenmaterials und
über die Güte der Verarbeitung abgege-
ben werden). —- Die Halbsohlen sind von
billigem Wild-V·acheleder. Die Verarbei-
beitung ist schlecht und wenig fachmännisch·
ausgeführt worden. .

23. Ersahsohle ,,Kr·aft 312“. (Es soll fest e-
stellt werden, zob Die in einem lugb att
aufgestellten Behauptungen der irklichs
keit entsprechen.) -— Die Sohle ähnelt -in'
ihrem Verhalten einer Gummisohle. Die
in dem Flugblatt gemachten Angabensind
in den wichtigsten Punkten unwahr, was
bring) Versuche und Prüfungen belegt
w r . « -

24. Untersuchung von Reitstiefelu (Jst die
Bezei nung „prima“ ndarbeit gerecht-
fertigt ) —- Die Unte uchung ergab, daß«
die Stiefel handgearbeitet sind. Die Be-
zeichnung „prima“ ift aber unrichtig, da
die Arbeit mangelhaft und f lecht ift.

25. Lederuntersngung (Jn wel Qualitäts-
klasse ist die ohle einzustufen?) —- Das
Leder ist nach der Verordnung des Reichs-
kommissars für Preisüberwachun v. 18.
1. 1932 im die Qualitätsklasse l einzu-
ordnen. . _ «

26. Metall für Plattfußeinlagen. (Es sollen
geeignete Metallegierungen für Plattfuß«
einlagen angegeben werden). —- Es werden
zwei Legierungen, die im Handel sind. ims-
gegeben.

27.Lederuntersuchung. (Jst das Leder mit L
Qualität zu bezeichnen?) —-— Das Leder ist
nicht rein eichenloh gegerbt und daher auch
nicht als l. Qualität anzusprechen.

sFortsetzung folgt).
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Bekanntmachnngen."
der Handwerksbammer zu Breslau. .

1’ In allen Fragen neuzeitlicher wirtschaft-
licher Betriebsführung die auf technischem
und kaufmännischem Gebiete auftreten, wende
sich jeder Handwerker an die GewerbefdrdeiI
rungsstelle der Handwerkskammen die ihm
auf Grund ihrer Erfahrungen und engen
Beziehungen zur Praxis in Verbindung mit
anderen Organisationen und Instituten be-
ratend zur Seite steht. Auskünfte und Gut-
·achten, die völlig kostenlos sind, können auf
folgenden Gebieten eingeholt werden-

1.Materialfragen.
Auskünfte über Werkstoffe, Angaben von
Bezugsauellen, Untersuchung von Baustoffen.
Farben, Baden, Metallen, Kleiderstofsen usw

2. ertigungsiragen.
Bera ung bei B«etriebsumstellungen, Aus-
künfte über neuzeitliche Herstellungsverfahs

 

 

ren, Werkzeuge und Maschinen. Aentabilisz
tätsberechnungen, Ermittlun der Kosten für
eine Maschine bezw. Betrie sstunde. Anga--
ben über Tourenzahl, Größe der Antriebs-·-
scheiden, Kraftbedarf und Größe der Motoren -

-3. Verwaltmngsfragem «
Einfache und leichtverständliche Buchführung
Kaltulation, Ermittlung der Kosten sür Ma-
terial, Lohn und allgemeine Betriebsun-
kosten. Ausarbeitung von Betriebsformulas
ren, Angabe von Literatur, Beratung in
Werbe- und Patentangelegenheitem

Austünfte erteilt die Gewerbeförderungss
telle der Handwertskammer,Breslau II,
flumenstraße 8. · ·
 

» Schlesische Meisterkurset .

1°Tagesturse mit vollem Tagesunterrrcht
Sie1Woehen Sauer: -

Gas-n. Wasserinstallateure 27. "2.—25. 3.
Adeudkukse mit 1a uch 3 udtekkiedtsttunden-H

Haxlliiahrsss ollkursse: - - -
va·n Anfang Oktober bis Ende März an 3
-Wochenabenden von 18 bis 21 Uhr für·
Buchbinder, Buchdrucker,Elektroinstallateure,

und Wasserinstallateure, Klempnenz
Maler, Schlosser,· Schuhmacherund Tischler.·

Vierteljahrss 6onbe1Inrie1.
‚ IanuarsFebruarsMärz an 2 Wochentagen
von18 bis 21 Uhr für Herrensehneider(311-3
mühen), Damenfchneiderinnen u.Wäsche-

eideripnen (Sehnittzeiehne·n)
Wanderturse und Sonderturse

nach· Bedarf und Bekanntmachnng an den
betreffenden Orten.
Die Leitung der Schlesischen 1111119111111"··sz
IF 3n Breslau 1, Klasterstraße 19/21..

» ; «
 

s in größter Auswahl zu billigsten Preisen

stets cersgsaueltsssuts
in Juwelen, Gold. und Silbermaren

BI'IIIIIIII‘IIIIO. l4 Karat, schon zu RM. 15.—-
sclllslls SINNE"!!! bereits von RM. 10.—

—— seinem Herrenuhren mitsprung-
dedzeL schon von ...... RM.

SIIIIOI'MManscnonenlnnm.
das Paar schon tiir ..... _

SIInOI'IIO ICIIIUIIIIIPIIW '
vierteilig, zu nur ....... RM.24.—·

· · IIM- - i
in allen Ausführungenund preist-gen _ ..
Nur beste· Qualitäten ""

·s " GENUS”8Min jetzt besondere ‚111111110311 « » »

Gebt. SUMME Nacht.
91913. 1194 . llatsaieliere - Tei 20146
W Im “man: 18.-

15.—- an

.
—
—
.
z
—

.l.--‚

‘
v  

stimmten Aktien hinterlegt
Aktien sich noch im Besitz unserer Gesellschaft

i des Herrn uaiderel Prof S1. 

Innungsauslchuü zu Breslau-.
Allgemeine Auskünfte jeder Art. .

Shndikus W. Baranet: Täglich nach vor-
heriher telefonischer Verständigung Bres-

1111, Sandstraße 10. Telefon 573321.
Aechtsauskiinfter

Rechtsanwalt Dr. Gießmanm Jeden Mon-
tag von 4——6 Uhr nachmittags im Bürd,

Sandstraße 10. Telefon 573311.
Recht walt und Notar 6nbena3: Täglich
außer onnabend von 5——6 Uhr, Iunkerns

straße 18. Telefon 26488.
Steuerberatung:

Bücherrevisor und Steuers Sachverständiger
Kühne: Jeden Montag von 4-—6 Uhr im

231'119, Sandstraße 10. Teleion 57334.
Versicherungswesem ·

Direktor Emil Heß: Täglich von 2—11 Uhr,
Breslau 18, Derfflingerstr. 11. Telefon 81051.

Handwerkerhilfer «
Direktion Breslau: Täglich Gustav-Frehtags

« straße l7 und Sandstraße 101 _
Treuhandsteller

Dr. Diedicke:

·ii-

1. Beratung und Vertretung in Arbeits-s ·
gerichtssachem

2.. Einziehung von Forderungen;
3. Vergleiche Liquidationen, Auseinanderss

setzungen, Schiedsrichtertätigkeit. -
Sprechstunkleln täglich außer Sonnabend von

r. .

s---s«·« « Einladung.

Sie Aktionäre der Schles. Wirtschafts A.»G-. -
zu Breslau werden hiermit zu der am Freitag,x
den 24. März 1933 um 15Uhr in der Hand-s-
werkskammer zu Breslau, Blumenstr. 8 statt-

findenden .
ordentlichen Generalversammlung

ergehensteingeladen-

· Tagesordnung;-««
1.
und Verlustrechnung für 19311/321— «

2. Beschlußfassung über Genehmigung der Bis-.
lanz nebst Gewinn- und SerInItrecbnnng;

3. Entlastung des Vorstandes undAufsichts-
rats;

11. Aufsichtsratswahlenz
-5.-·-«Vesch1ußsassuugaber Wetterfuhrung der 6e”? T

schäfte oder eventuelle Liguidationz
6. Verschiedenes.-. -

sellschaft·, Blumenstr. 8. die zurTeilnahmebe-
haben oder deren

befinden. ·
Breslau, im Februar 1933.

SchlesischeVthråschaftsAas-G.

Der Aufsichtsrat.

s Zwangsinnung für das Damenschneidereis
gewerbe für deriBStstlrdP und Landtreis

Einladung

1. zu dem am Dienstag, den 7. März, nachm.·.«
7 Uhr im großen Saale des Gesellschafts-·
hauses,,Wratislawia« in Breslau, Mauri-
tiusplatF 11 stattfindenden

F a ch a b e n d
bei welchem die Frühjahrs«A-sessselmodelle des
Beichsverbandes zur Vorführung gelangen

· und das Fachmaterial zur Besprechung ges·
bracht wird. Vollzähliges Erscheinen liegt im

Berufsinteresse jedes Jnnungsmitgliedes.

2. 311 der am Donnerstag, den 9. März, nachm-
6 Uhr in der Hermannloge, in Breslau, Mu-
seumsplatz stattfindenden Vorführung der «

« Pariser- und Miene-»Original-
Frühjahrs««Modelle. Der 61111111th
preis hierzu beträgt:

a) für Mitglieder der- Zwangsinnung Bres-
lau 2.00 SmI.

- 3 b) für Mitglieder jeder anderen, dem Reichs-·-
verbande Berlin angeschiosssenen Innung
5.003 Amt und

e) für Berussaugehörige, welche keiner Ins-—-
. uung angeschlossen sind, 6.00 Nmk

· Die Eintrittskarten sind schon jetzt in der·
Zwangs-Geschäftsstelle Höfehenstr 17 nur eg-
gen Vorlegung der Mitgliedskarte erhältlrchf

Im Auftrage: _

9633. Ida nein, Obermeisterinrsp

Ortsverein 1111511111116131111111111111111. »

s- Monaisversammlungt Montag, den 6. 3.
1933,abends 8 Uhr im Casino Neue Gasse 22.

9. As- Paul Schwing-ei
. Vorsitzenden
 

Geschäftsberieht und Bilanz nebst Gewinn-z her ,1 2210na1e1111111119111 Bebrgange für Hukk

-·beschtaglehrfchmiede sind fsdlgiende:

 

Karl H o I d.t, Vorsitzenden

 

* Dienstag, den 7. März ·,1933 20 Uhr
(8 Uhr abends)

Versammlung mit Samen
im physikalischen Institut der Universität an ·

 der Kreuzkirche 11, Seiteneingang.
- V o r t 1 11 g.

Leehtelektrtfehe Zelle und Ton-

Ein jeder richte sich drauf ein. ·"3.3 _
Daß nachchtser Schaeserftunde
Ein Glas bei Hennig-—- nicht zu klein
Undfrisch vom Eis —- uns munde.

Gaste willkommen « Der Vorstand
BrvsJU.B ö h m.

Schaef« Dedipeygekchaste 111;.

« 1o:-3".·« 
Ausbildung im Hufdeschlag·. « « i ·

7s· Die nächsten Termine sur den Beginn

Hufbeschlaglsehranstalt der Landwirtschaftss
kammer Astederschlesiien — Breslau (techn.
Direktor (S. Marschner), Anfang Mai 1933’ «

Lehrfchmiede Glogau (Lehrschmiedemet.ster·

61111111111»« Lehrsehmiede Görlitz (Lehr«t
·· ‑ schmiedcmei ter Kunze), 1. März1933.-

Teilnahme-i und stimmberechtigt sindnur« · ·
die Aktionäre, die bis spätestens Montag, den· 3. »

.- 20.- März 1933 in der Geschäftsstelle der Ge- · ·
Termine fiir Steuerzahlungen im März 1933
mitgeteilt den Bücherrevisor Paul ·’Kuhne‚

Der 9311113111111. )‑
_ gezSchneider-«-

* Breslau 1, OhlauerStadtgraben 15

6.·.8 Steuerabzug svom Arbeitslohn fürsdie
Zeit vom 16—.——28. 2.1933; Fallsim:
Ueberweisungsverfahren die bis 15. 2
1933 einde Dattenen Beträge 200.91m1.
nicht übemit let-Ich haben, Inr die Zeit
Vom I.·--28. 2?1933.

-- Ledigensteuer, soweit sie im Steuerabtir
" - zugsverfahren einbehalteu ist.

Abgabe zur Arbeitslosenhilfe, soweit sie
an die Finanzgassse abzufühhren i.st
Bürgersveuer I 3 für Arbeitnehmer
gngdie193tltsohnzahlungen vom 16. bis

Für die9Lohnzahlungien vom 1.-—15. 2.,
1933 nur, wenn die abzuführende Bür-
gersreuer weniger als 200.—22116961
trug, oder die Abführung an eine aus-·
wärtige Gemeinde erfolgen man.

. Einreichungeiner Aufstellung uberdie
erbruarfür alle

Unternehmen, die generell die 61111311111.

· « 91mg zum Dedisenerwerb haben. _3: ·. ·. »
BorsenumsatzstteuerFebruar
Umsatzsteuervorauszahlungen un) »Vor-
ausmeldungen für Monatszahler.
Einkommen- und Körperschaftssteuervorss
auszahlunaen für Januar-März 1933. «

 
 

 
 
 



Ein kleiner Handwerker und 200000 Aufträge.
Bon Dr. Herbert F r i tz sche «- Leipzig. «

unter-schwer fein heißt opiimist {eint— Spe:
industrielle Mittelstand als schbpseris e Wirt-
schaftskrast. ——- Aseservsoire « isndustrie ler Lei-

- · ‑ stungsfähigkeit. . - .

1' Wir fühlen uns heute sehr gern als das

Zeitalter der Großbetriebe, der Riesentrusts
und der Mammutkonzerne. Wu« fchauen alle
wie hypnotisiert auf die Entwicklung der-Groß-
wirtschasn Und die. Entwicklung drangte ja
auch zu· einer Zeit nach der« Fließarbeit und
der riessenhaften Serienproduktion Wenn nicht
alles- täuscht, scheint aber diese Entwicklung
vorläufig abgeschlossen Die wirtschaftliche.Kris-es,
deren Tiefpunkt wir jetzt überwunden zu ha-
ben hoffen, war wie-eine Flut gestiegen und
war zuerst über die kleinen Betriebe hinweg-
gegangen. Sie hat dann aber auch vor den
großen und größten Unternehmen dieser Welt
nicht Halt gemacht. Nun, da die Wasser sinken,
-·zeigt-e-s·«’sich·vis·elsach-,daß die Fundamente der
kleinen und - mittleren Betriebe fester und so-
lidersstehen als die der ‚großen, die in die;
Höhe kund Breite, aber nicht in Die. Tiefe ges-«
baut -;hatten. Jedenfalls zeigt es sich mehr und
mehr, daß die Großwirtschast nicht die Gesamt-'
wirtschaft «- ist undgar nicht so «·sicher der Re-
präsentant der "·Wirtschaft ; der _ Zukunft, wie
man«es» vielfach-geglaubt han«-s- « '

·«·--·«Di"e«se Entwicklung, die tagtäglich und in
all-en Branchen zu beobachten ist, sollt-e ins-«
besondere dem kleinenFabrikantem dem schöp--

.„ferifchen Handwerker, dem-still wirkenden Ers-
sinder Mut undHaffnung geben. Immer noch
haben: die Kräfte-« die zunächst Mittel- und
Kleinindustrie und« das Handwerk bedroht-tm
.«spä-te.rin einer Art Parallelwirkung auch wie-L
derspdieKleinwirtschast gefördert. Sso gibt es
auch-heute UTO zahlreiche kleine und mittlere
‚.ßetriebebiegb es größteVedeutung »für unsere
..Wirtschaft haben, sim Jnlandsmatkt wie im
fiebert. So. wächst unter und-zwischen demE
Ywßwittschaftlichen ·..Hochiwald auch heute noch
»ein dichtes und kräftiges ·Unterh-olz·von Klein-«it

_ und Mittelwi—rtschast, das oft zupwenigsbeachtetä
- wird-und dessenPflege man sich gerade heute:
ganz besonders angelegenz sein lassen sollte..
Hier werden tagtäglich freiheitliche, wahrhaft
schopserische Wirtschaftskräfte produziert. «"Wie

. -l‘önnte_ es auch anders seinseGanzfallgetiieinf
« zwirtschastlichxsder-Zwang, der von- dem sSteiiiiE
gen deriner Kosten ausgeht-,-bringt-wiederi
kleinere Betriebsformen mit [größerer ". Plasti-
szitat der Kosten « hpch, während sich· "in·"' den-
·«»g.r-v.ßen Unter-nehmen vielfach Ermüdungser-,
· scheinungen feststellen lassen: In Iden kleinen
»und mittleren Unternehmen bleibt ja »auch-ders-

. xhåltnismäßig mehr-Naiimxfür die Persönlich-
""l’ei't und ihre Entfaltung. Denn _ gerade « dies
»kleinen und emittieren „unternehmen sind la
auch heute noch oder wieder-die Träger eines
gesunden Qualitätsgedankensz der ;.- nicht zuletzt
auf einer vernünftigen Spezialisierung iber uh"t.l

. .Ge-rade" im Zeitalter ders-·Großbetriebejgeht aus-
«dsex«m« Betrieb des industriellen-« Mittelstandes,
aus der Werkstatt des schöpferisehen Hand-
werbers und aus der-Studierstube des Erfin-

- ders der Anstoß zu neuen Produkten aus, in,"
·den»Mark«t« . beleben und dem Absatz. eine

· Chcgåick geben. —
- « —· « ann ja auch nicht anders sein. Schließ-
lich haben Nürnberger Tand und Laus-Wer Lei-
nen, fränkisches "Porzellan und Stahlwaren
aus dem Bergischen Land,erzgebir isches Holz-

.‑ spielzeug und Ledersachen aus Ldem Offen-
bachischen,' Pforzheimer Schmuck und Sonne-.

»Es-met Puppen einst ihren Siegeszug durch
« die Welt angetreten aus jenen kleinen Werk-
stattem in denen sich die Tüchtigkeit des deut-

»

' schen Handarbeit-dienen dem Wage-unt bes", «-
. Reinen- Unternehmers verband oder- gar sit-eng

. .»tifizierte,.wo. ·1ahrzebntelange von Vätern und
Urvätern ererbte Betriebserfahrungspeinen ges-: r. -
schulten, verläßlichen und tü tigen Familien-«
Arbeiterstamm herangezogen tren, dessen Er-
zeugnisse ihm seine unerreichte ueberlegenheit'

- namentlich denjenigen Industrien gegenüber
gaben, die sich mangels geschulter Arbeitskräfte-

f

überwiegend auf maschinellen Massenbetrieb

einstellen müssen. Und ists die wirtschaftliche

Entwicklung nicht so gewesen: haben nicht ein
Borsig, ein Sternens, ein Nathenau,- einBenz
einst selbst in einer kleinen Schmiede oder
Werkstatt mit eigener Hand und mit eigenem

Kopf den Grundstein zu den Weltfirmen gelegt,

bie heute ihrenan tragen? Und sind nicht

die Textilkonzerne der Aeuzeit gewach n aus

jenen armseligen Weberhütten des ausiizer

Berglandes, des Eulengebirges, des Oberberg
gischen Landes und-— aus der Summe von Er-
fahrungen und Erziehung, die sich dort von

Generation zu Generation vererbt haben?

Beispiele dafür, daß die organische Entwick-
lung immer von unten nach soben gegangen ist,

lassen sich aus allen Branchen bringen. Auch
für die Jetztzeit noch! Der beste lebende Be-
weis für unsere Behauptung ist jener kleine

Stellmachermeister aus dem Lippeschen Land,
deram Sonnabend der letzten Leipziger Früh-.-

jahrsmexsse mit ' dem « Muster-, eines selbsterfuns

denen Trittrollers,- des heute beliebten Kinder-

fahrzeuges nach
Abt noch einen

Austragsbestand von rund 200 000 Stück. in
seine Dorfheimat zurückkehrte, mit der leis-en

Furcht im Herzen,·wiseer diese Quantität nicht
nur sabrizieren, sondern auch finanzieren solle.

Es war der größte Messeersolg der letzt-en
Jahre gewesen. Heute baut auf ihm eine ganze

Industrie auf. Gerade auf der Leipziger Messe
kann man immer wieder gerade auch an den

Musterständen kleiner und kleinster Firmen

die sehr lehrreiche Beobachtung machen, daß-

·monatelanger, konzentrierter Arbeit an der vft

scheinbar wichtigsten Neuheit »der« Messeerfolg
beschieden ist.-.Bezeichnend Hist in dieser Hin-,
siichtss auch der Fall jenes skleinsen Fabrikanten;
ans- G.räfenr.oda, der - mit seinen allerdings als
wahre Kunstwerke zu bezeichnenden Spielwaren

—-—-· Thüringer- Bauernfuhrwerkesusw.1 —»—·— eigent--

..l.ich-»,nur durch. die.«Messe bekannt-geworden ist«
Weitere Beispiele lassen-« sich aus allen Braus-

chen bringen. Es sei nur noch an das Kunst-

—handwerk erinnert, in dem auch heute noch

schöpserische Handwerker, Drsechsler, Kupfer-

.schmi«ede,« ·Korb-macherr.s Goldschsrniedei usw«.,« denr

Geschmack des iPubtlikkums nach-« «W.are1n« indi-
viduellen Charakters mit Erfolgs entgegenkam-,
menka -". .. _ .. _ I -

So sind die kleinen-— industriellen Betriebe,

»des.schöpierilche Heut-wert «·.und der kleine uns-s
sbekanntes--Erfindser oft-die Reserdbire industriel-
ler Tüchtigkläit .unb. Beiftungfifähigbeit, . MS VO-

heute aben dies-e -·Ksreikse,die wirtschaftlichso
wertvo l sind, wahrscheinlich-. allen Anlaß T zu
einem » vernünftigen Optimismus,« der Den?
Glauben «a"n·«"di·e ihnen innewohnenden Kräftel
und damit an den« (Erfolg, insich trägt. Denn

seinem ganzen inneren Wesen -nach Optimist
von Berufs wegen sein.«Optimismus,s gepaart

mit Ideenreichtum, Ausdauer und Arbeits-s

gestern und ,heute:gezeigt,. —- sind noch immer
die Wege zum Erfvlgi Allerdings- darf man
sein Licht au nicht unter den Scheffel stellen;
sondern muß n Produkten seiner Arbeit auch
den rechten Weg zum Käufer bahnen!
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Leipzig-kam, mit Mühe und
bescheidenen Stand in der;

Halle der Erfindungen fand und —- mit einem:

gerade der wirtschaftliche Unternehmer --sdllte .

kraft, —- wir haben es- an . Beifpielen von»A 
s

‚f L30,

”Wim;
'"- "Q
III-« . .

67'465? ·

« NÄH MAS
« _ scwwchknkdkwsggs

nur-h- "ü"

»Juki«-
-. E it- ‚e ‚14.. »He-H-

B c III A8135 N

US

_‚ Gefährliche
Auswanderungsplärne
* Der schwere Druck der Massenarbeitslosigk

keit in Deutschland macht sich begreiflichers
weise in zunehmendem Maße in Auswans
derungsplänen Luft, die eine wesentliche Ent-
lastung des deutschen Arbeitsmarktes herbei-
führen sollen. Dabei sind die Blicke auf die «
riesigen Flächen jungfräulichen Bodens über-
seeischer Länder gerichtet, die große wirtschaft-
liche Möglichkeiten erhoffen lassen. Unter den
vielen Befürwortern einer Entlastung des bek-
engteu heimischen Wirtschaftsraumes fühlen
sich manche besonders berufen, das schwierige
Problem der Ueberseesiedlung ohne weiteres
durch großzügigextheoretisgse Pläne zu lösen-.
Sie· wollenin kurzer Zeit »ausende und Aber-;-

tausende von Deutschen im Auslande unter-
bringen und seßhaft machen. « · -
Alle diese Pläne, mögen sie auch noch so gut.

gemeint Minder-kennen völlig die unüberwindizi
lichen Schwierigkeiten ' einer" Massenansiedlung
Deutscher in Uebers-ee. Diese .«Schwierigkeiten

: sind so vielgestaltig, daß es zu· weit führen
würde, sie hier einzeln aufzuzählen; sie sind
jedem geläufig, ‚_ der sich mit dieser— Materie
eingehender und objektiv beschäftigt hat. Es
handelt sich doch nicht um tote Ware, die man
aus« rein geschäftsmäßiger Grundlage Jexbarks
tieren kann, sondern um deutsche Menschen,
deren zukünftiges Schicksal auf dem Spiele
steht. Wirtschaftliche und menschliche Gesicht-s-
punkte müssen sorgfältig gegeneinander abge-
wogen werben. . . . - . . ‑‑

Die bisherigen vielfältigen Erfahrusngenbas
-ben immer. wieder bewiesen, daß Auslandss
siedlung nur dannerfvlgreich sein kann, wenn
sie aus bescheidenen Anfängen entsteht und
sich iorganisch fortentwickelt Diese Tatsache
wird mißachtet, wenn der in der Oe sentlichkeit
viel erörterte- "man! des .i-. Generals - nndt keine
beschleunigteAnsiedlung .—vo,n 250 000 deutsch-en
Familien im ’Amazonas-·Gebiet- mit ein-entz-
sjAufwand vdnz2,5 bis 3 MilliardenkRmLzuosz
sieht. Auch der bisher weniger genannte »Tecin
nische - .-.Großsiedlungsplank«i- des « Herrn .F.: W.
Grube in Berlin, der sogenannte ,,Grupeplan«,s
schießtmit einem Kapitalbedarf von zunächst
35 bis 40 Millionen Rmkg weit übers dasZiel
hinaus. Dieses großkapitalistisch ausgezogene-
unternehmen » soll-mit Spatgelderii "· sifnanzieist
werden,· die-der eigens ‚hierfür, gegründeten-

·3,Spargemeinschaft ueberfzeen;-13umeßem‚_ ,

. In einer Zeit großer . Kapitalknappheit ‚wirbt
den Sparern zugemutet- 35 bist-to .Million«ei«r·,
SIRmf." für ein ' unsicheresj Unternehmen aufzu-
bringen. Das sparende Publikum weiß T jai

znen immer „neuer Anstoß -zu" wirtschaftlichem "felbft sank-bestens wie W” Es heute 'gebotengift,

»und technisch-m Fortschritt hervorgeht Gerade
mit den meist sauer-erworbenen Spargraschenl
haushältetkisch und· wirtschaftlich vernünftigtüuist
zugehen. Wer trotzdem seine "M·ittel zur Eis-:
».nanzierung solcher Pläne her-gibts " handelt
“leichtfinnig, daer mit grdßer Wahrscheinlichkeit
den Verlust des Gele zu gewärtigen- hat.
 

Ost-schritten von zum, »

- - ”Gamma“, - « .
' . ’ Mutationen u m

durch die W an '
anngsilelle m so».
Wurm“, Brutm- -2, -M-
Israsc 8. . tote-on 50511.   
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zwangeniechuistlyivillenlchaftlither
Vereine ans der Leipziger Messe.

1’ Jm Nahmen der Großen Technis en
Messer und Baumesse Leipzig, die vom 5. is
12. ärz 1933 ftattfinbet, wird auch in diesem
kJahr eine Reihe von Vortragsveranftaltungen
von technisch-wissenschaftlichen Vereinen abge-
halten werden. Diese Veranstaltungen werden
ials Gelegenheit zur Aussprache von den Fach-
leuten der einzelnen Gebiete stets gern begrüßt.

« Am 6." und 7. März wird eine Baumesse-
tagung stattfinden, die sich besonders mit dem
Problem der Arbeitsbeschaffung befassen wird.
Außerdem ist eine Straßenbautagung vor e-
ehen, die gleichfalls den Gesichtspunkt r

- rbeitsbeschaffung in den Vordergrund stellen
und sich darüber hinaus mit dem Problem
der AutosFahrstraße beschäftigen wird.
Der 8. März bringt eine Tagung „wärme

als Werkzeug«. Im ersten Teil dieser Veran-
staltung werden die vielfältigen Fragen der
„wärme im Haus« —- Heizen, Kiochenz Bak-
ken usw. —- erörtert werden. Die Durchfuhrun
hat die ,,Hauptstelle für Wärmewirts hat«
übernommen ,,Wärme in der Textilwirts hat«
wird das Thema des zweiten Deiles dieser
Veranstaltung fein. —'— Am gleich-en Tage wer-
den in einer Vortragsveranstaltung des Fach-
ausschusses für Textiltechnik beim Verein Deut-
cher Ingenieure Fragen der Kalkulation in
xtilbetrieben und technische Neuerungen im

Te tilmaschinenbau behandelt werden. —
ie »Betriebstechnische Tagung«, die am

10. und 11. März stattfindet, ist seit Jahren
eine ständige Einri tung auf der Messe. In
diesem Jahr wird ise besonders interessante
Frage der Verarbeitung von Kunstharzen be-
prochen werden, außerdem das Pressen von
ichteisenmetallem sowie die Auswirkungen

der Verwendung von Hochleistungss neidmes
tallen (Widia u. ä.) auf die Konstru on von
Maschinen und- Werkzeugen. .
Von besonderer volkswirtschaftlicher Wich-

tigkeit ind die Fragen, die am Sonntag, dem
«12. M rz, in einer öf ntlichen Kundgebung
",,Frischhaltung von Le nsmitteln« zur Er-
örterung kommen. Diese Kundgebung ist« eine
gemeinsame Veranstaltung des Deutschen Kälte-
dereins, des Fachausschusses für die Forschung
in der Lebensmittelindustrie beim Verein Deut-
scher Ingenieure und Verein Deutscher Ehe-«
miker und des Leipziger Meßamts. Der Ober-
bürgermeister von Leipzig, Dr. Goerdeler, hat
sich bereit erklärt,« den Vorsitz zu übernehmen.
In den anschließenden Vorträgen, die Fach-
leute von internationalem Ruf halten, werden
die Bedeutung der Frifchhaltung von Lebens-
mitteln für· die Volksw rtschat sowie die tech-
nischen Verfaären zur Fris ltung, insbe-
ondere die ühlverfahren zur Behandlung
·mmen. Der Deutsche Kälteverein hält in un-

mittelbarem Anschluß an die Messe seine
Hauptversammlung in Leipzig ab.

."Veiriebswchmfche Tagung
s- Die Betriebstechnische Tagung ist seit

vielen Jahren eine regelmäßige Veranstaltung
der.Leipziger Frühjahrsmesse. Sie wird in die-
sem Jahr am Freitag, den 10. März und
Sonnabend, den 11. März 1933 im Vortrags-
saal des Hauses der Elektrotechnik stattfinden.
Die behandelten Fragen sind zusammengefaßt
Futter der Useberschrift ,,3erspanen und Pres-
ents.

.Jn den Vorträgen über Zerspanen steht die
praktische Auswirtung der Fortschritte der
Werkstoffkunde bei der Metallbearbeitung im

 
 

 
 

Vordergrunde des Interesses Dr. Jng. Schall-· «
broch, Aachen. berichtet über die Ergebnisse
wissenschaftlicher Untersuchungen zur Erfor-
schung der- Zerspanbarteit neuzeitlicher Werk-
stoffe. Es folgt ein Vortrag ,,Höhere Arbeits-
genauigkeit in der spangebenden Formung«
von Oberingenieur K. Seitter, Zwickau.
Ganz besonderes Interesse in weiten Krei-

sen werdsen die Vorträge des zweiten Tages»
beanspruchen, die dem Vressen gewidmet sind.«
Die Kunstharze und Vreßstofse haben sich in 

wenigen Jahren ein un "ures Arbeitsfeld
erobert. Eine bedeutende n ustrie ist neu ent-
standen. Jn Erinnerung ist noch der Balelite«
Vavillon, der während der letzten Messen auf
dem Markt vor dem Leipziger Alten Rathaus
die vielfachen Verwendungsmöglichkeiten von
Kunstharzen zeigte; auch in diesem Jahr wird
eine BatelitesAusstellung an der gleichen Stelle
stattfinden. Oberingenieur Mehdorm Berlin.
wird in einem Vortrage »Arbeitsverfahren,
Werkzeuge und Vressen bei der Verarbeitung
von Kunststoffen« die außerordentlich interes-
santen Arbeitsverfahren zur Herstellung dieser
Erzeugnisse erläutern. Hieran schließt sich als
letzter Vortrag ein Bericht über »Werkzeuge
und Arbeitsversahren beim Vressen von Nicht-
eisenmetallen von Dr. Jng. Brunnbow, Berlin.
Die Betriebstechnische Tagung, die in frü-

heren Jahren im wesentlichen auf das Gebiet
der Metallbearbeitung zugeschnitten war, greift
also in diesem Jahr durch Einbeziehung der
Kunstharze und Preßstoffe über dieses Gebiet
hinaus. Das Interesse an dieser Veranstaltung
dürfte damit in noch höherem Maße als früher
gegeben fein. Karten zur Betriebstechnischen
Tagung (2.—— Rmk. für einen Tag, 3.50 Rmk.
für beide Tage) sind zu bestellen bei der Ar-
beitsgemeinschaft deutscher Betriebsingenieure,
Berlin NW 7, Jngenieurhaus (Postscheckkonto
Berlin 6535 des Vereins deutscher Ingenieure;
an Postabschnitt vermertem Für Betriebs-
te n. Tagung).

Iernfprechlundendienft
· * Am 1. März wird in Breslau der Fern-
sprechtundendienst (KD-Dienst) eingerichtet.
Aufgabe des neuen Dienstes ist es, bei Ab-
wesenheit oder· Verhinderung von Fernsprech-
tei nehmern lfür sie bestimmte Mitteilungen
entgegenzune men, in ihrem Auftrag Mit-
teilungen weiterzugeben oder sonst Aufträge
bestimmter Art durch rnsprecher zu vermit-
teln. Die KDstienstste le beim Fernsprechamt
vertritt also gewissermaßen den abwesenden
oder verhinderten Fernsprechteilnehmer, sam-
melt die für ihn eingehenden Anrufe, Bestel-
lungen und Mitteilungen und verständigt die
Anrufer nach Wunsch des Auftraggebers.
Man kann sich von der KDsStelle auch

durch Fernsprecher wecken lassen.
Der Teilnehmeranschluß kann ferner auf

Verlangen während einer bestimmten Zeit
umgeschaltet werden, sodaß alle für den An-
schluß bestimmten Anrufe abgefangen und an
den KDsDienst verwiesen werden.
Der KDsDienst übernimmt auch die Weiter-

gabe von. Nachrichten durch Fernsprecher an
Teilnehnrer oder KDsStellen in anderen Orts-

 

fernsprechnetzen Die meisten großen Städte
Deutschlands mit mehr als 10 000 Teilnehmern
besitzen vom 1. März an KDsStellen

Die Teilnahme am KDstenst steht jedem
Fernsprechteilnehmer und jedem Benutzer einer
öffentlichen Sprechstelle frei.

Angemfen wird der KDsDienst unter „011“.
Der Anruf des KDsDienstes ist gebühren-
pflichtig.
Die hauptsächlichsten Gebühren ür die In-

anspruchnahme des KDsDienstes sin :
eine Annahmegebühr von . 20 Rpf.
a) für die Entgegennahme von Auf-· ·

trägen für ein-en Tag over bei «
Daueraufträgen für den ersten

Tags Von- - ‑x I o o o o 's

b) für den zweit-en und jeden wei-
teren Tag, eine Umschaltgebühr
v·on...........20Rps.

für die erwähnte Umschattung eine
Sprech- und Schreibgebuhr von

a) für jede Uebermittlung einer
Nachricht sowie der Rusnummer
und des Namens des Auftrag-
gebers,

b) für die Uebermittlung der Ruf-
nummer und des Namens oder
nur des Namens von je 3 An-
rufern.

1o Apf.

1o Nps

s eine Anru gebühr von . . -" '. .
für au geführte vergebliche An-
rufe im»Orts- und rnverkeht
ohne Rücksicht auf i re Anzahl,

eine Weckgebühr von . . . . . pr.
die bestimmungsgemäße Gesprächsgebühr.

Telegraphengebu r und Vostgebühr für Orts-
und Ferngesprä ‚ Telegramme und Postsewi
dungen, die von der KDsStelle auftragsgemäß
angemeldet oder ausgeliefert worden sind;

die Gebuhr von 2 Rmk. für ein vereinbartes
Dauertennwort, durch das sich der Auftrag-
geber ausweist, wenn er Aufträge von anderen
Asteckzstellen aus erteilt, bis zur Dauer eines

re .
Nähere Auskunft erteilt die KDsStelle des

Fernsprechamts Breslau unter 04. '
Breslau, den 27. Februar 1933.

Obervoftdirektion.

Handwerker
und Handwerkerstanenl

* Man macht Einkäufe und Be-
stellungen Mehr als je sollten
daher jeder Handwerker, jede Meis-
stersfrau, jede Braut und jeder
einzelne die Pflicht bat, den
Standesgenossen zu unterstützenl
Bräutigam aus dem Handwerker-
stande daran denken, daß jeder

kauft nicht bei den Feinden des gamma”

* Meidet den Schwarznrbeitert

Knuft und bestellte

Anzüge beim Schneidermeister
Augengläser beim Optikers -
Bnckwaren beim Bäckermeister
Bauarbeiten beim Baumeister.
Beleuchtungstbrper, Vernickelungens Galvani·

sierungen beim Gürtlermeister. «
Bilder und Rahmungen beim Glasermeister
Bürsten, Kämme beim Bürstenmacher ·
Buchbinderarbeiten beim Buchbindermeister
Damenhüte bei der Vutzmachermeisterin -
Damenlleider bei derDamenschneidermeisterinj
Fleisch und Wurst beim Fleischermeister
Goldwaren beim Goldschmiedemeister s-·

Juwelier I-
Graviernngen, Stempel, Metnllschilder beim?

Graveurmeister. . «
Hüte beim Hutmachermeister
Korbwaren beim Korbmachermeister
Lederivaren beim Sattlermeister
Lichtern-e- beim mbotogapgen FÆMG

m m.

"Mechnnische Artikel
beim Mechanikermeister

Möbel beim Tischlermeister
Malerarbeiten beim Malerrneister. , . .
Beer und Ofenrepnraturen beim Ofensehss

meister - . " .
Pelze beim Kürschnermeister «
Polstermäbel, Delorntionem Tapezierem Li-.

nolemnlegen beim Tapezierermeister und«
Dekorateur. :

Silbersnchen beim Silberschmiedemeister .-·.

SZUfTeIiYii bei Vöttche ift lae,aer m rmeer« ·
Schlösser, Schlüssel beim Schlossermeister _
Schuhe beim Schuhmachermeister ·
ToiletiesAriilel beim griiieurmeifter.
Torten usw. beim Konditormeister
Uhren beim Uhrmachermeister
Verglasungsarbeiten beim Glasermeister
Wagen und Wagenteile beim Wagnermeistet
Waschleinen, Turngeräte nnd Bindfaden

beim Seilermeister -
Ziselierungem Treibarbeiten, Metallbuchstas
ben beim Ziseleurmeister

Das Handwerk muß einig fein unter sichk
Es muß sich selbst helfen sonst hilft ihm i . iiseman



am muß « man vom
Erbrecht wissen?

s- Mit dem Dode einer Person geht deren
Vermögen als Ganzes auf eine oder mehrere
andere Personen über. Auf den Anteil eines
Arn-erben finden bie fiel) auf die Erbs ft be-
ziehenden Bestimmungen des Burgerli n Ge-
setzbuches Anwendung. Erbe kann nur der
werben, der zur Zeit des Erbfalls lebt.

Gesetzliche Erben der ersten Ordnung sind
die Abkömmlinge des Erblassers. Ein zur
Zeit des Erbfalls lebender Abkommling schließt
die durch ihn mit dem Erbla ser verwandten
Abkömmlinge aus. An die tell-e eines zur
Zeit des Erbfalls nicht mehr lebenden Ab-

kömmlings treten die durch ihn mit dem Erb-
lasser verwandten Abkömmlinge. Kinder er-
ben zu gleichen Seilen. » «

Gesetzliche Erben der zweiten Ordnung sind
die Eltern des Erblassers und deren Abkömmss
linge. Leben zur Zeit des Erbfalls die Eltern,
se erben sie allein und zu gleichen Seilen.

bt zur Zeit des Erbfalls der Vater oder-die
Mutter nicht mehr, so treten an Stelle der
Verstorbenen dessen Abkömmlinge nach den
für bie Beerbung in der ersten Ordnung gel- '
ienden Vorschriften. Sind Abkömmlinge nicht
vorhanden, so erbt der überlebende Teil allem.

Leben zur Zeit des Erbfalls die Grsoßelterm
so erben diese allein und zu gleichen Teilen.
(Erben dritter Ordnung). Lebt zur Zeit des
Erbfalls von den väterlichen oder von den
mütterlichen Grsoßeltern der Großvater oder
die Großmutter nicht mehr, so treten an dte
Stelle des Verstorbenen dessen Abkömmlinge.
Sind Abkömmlinge nicht vorhanden, so- fällt
der Anteil des Verstorbenen dem andern Teile
des Großelternpaares und wenn dieser nicht
lebt, de sen Abkömmlingen zu. Leben zur Zeit
des Er falls die väterlichen oder die mütter-
lichen Großeltern nicht mehr und sind Ab-
kömmlinge der Verstorbenen nicht vorhanden,
ä erben die anderen Großeltern oder ihre
bkömmlinge allein. Wer in der ersten, der

zweiten ioder der dritten Ordnung verschiedenen
Stämmen angehört, erhält den in jedem dieser
Stämme ihm zufallenden Anteil. Jeder An-
teil gilt als besonderer Erbteil.

Gesetzliche Erben vierter Ordnung sind die
Urgroßeltern des Erblassers und deren Abi-
kömmlinge

Gesetzliche Erben der fünften Ordnung und-
der ferneren Ordnungen Find die entfernten
Poreltern des Erblassers und deren Abkömm-
linge. Ein Verwandter ist nicht zur Erbfolge
berechtigt, so lange ein Verwandter einer vor-
hergehenden Ordnung vorhanden ist.
Der überlebende Ehegatte des Erblassers ist

neben den Verwandten erster Ordnung zu
einem Viertel, neben Verwandten zweiter Ord-
nung oder andern Erben zur Hälfte der
Erbschaft als gesetzlicher Erbe berufen.
Sind weder Verwandte der ersten oder zwei-

ten Ordnung noch Großeltern vorhanden, so
erhält der überlebende Ehegatte die ganze

.‚ Erbschaft. ·

Der Erblasser kann durch Testament einen
Verwandten oder den E gatten von der ge-
setzlichen Erbfolge auss ließen, ohne einen
Erben einzusetzen. Er kann auch im Testament-e
den Erben oder einen Vermächtnisnehmer
zu einer Leistung verpflichten, ohne einem
andern ein Recht auf die Leistung zuzuwenden.
Der Erblasser kann durch Vertrag einen Er-
ben einsetzen sowie Vermächtnisse und Auf-
lagen anorbnen. Die Erbschaft gest auf den
berufenen Erben unbeschadet des echts über,

  

sie auszu (hingen. Der Erde kann die Erbschaft
nicht me r ausschlagen, wenn er sie ange-
nommen hat soder wenn die für die Ausschla-
gung vor sehene Frist von 6 Wochen vorüber
ist. Das echt des Erben, die Erbs ft aus-
zuschlager, ist vererblich. Der Erbe aftet sur
die Aachlaßverbindlichkeitem u denselben ge-
hören außer den vom Erblas er herruhrenden

Schulden die den Erben treffenden Verbind-
lichkeiten. Der Erbe trägt dje Kosten der
siandesgemäßen Beerdigung des Erblassers. .
Die Haftung des Erben für die Nachlaß-

pflegschaft zum Zweck der Befriedigung der
Rachlaßgläubiger angeordnet oder der Nach-
laßkonkurs eröffnet ist. Jst die Aachlaßverwals
tung angeordnet soder der Aachlaßkonkurs er-
öffnet, so gelten die infolge des Erbfalls durch
Vereinigung von Recht und Verbindlichkeit
oder von Recht und Belastung erloschenen
Rechtsverhältnisse als nicht erloschen.

Volkswirt Willh Hacke r.

Entrichtung der Beinan zur Reichs-
anstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung.

s- Der Reichsarbeitsminister hat dazu am
11. Februar 33 folgende Stellung ausgenom-
men: _
Die grundsätzliche Entscheidung des Reichs-

versicherungsamtes (3. Beschlußsenat der Ab-
teilung für Angestellten-, Knappschaftss nnd
Arbeitslosenversicherung) Ar. 11553 vom 9. Ro-
vember 1932 (Reichsarbeitsblatt 1933 S. IV
56) erklärt zwar den 383 Abs. 1 RVO. auf
die Beiträge zur Rei sanstalt für Arbeitsver-
mittlung und Arbeitslosenversicherung für un-
anwendbar und spricht den Grundsatz aus, daß
diese Beiträge bei Arbeitnehmern, die - an
Grund ihrer Krankenversicherungspflicht für
den Fall der Arbeitslosenversicherung ver-
sichert sind, auch für Krankheitszeiten zu ent-
richten sind, soweit das versicherungspflichtige
Beschäftigungsverhältnis fortbesteht. Das Ur-
teil läßt aber die Frage offen, ob diese Bei-
tragspflichl auch dann als fortbestehend anzu-
sehen ist, wenn dem Arbeitnehmer wegen der
Krankheit kein Arbeitsentgelt gezahlt wird.
Der Herr Präsident der Reichsanftalt für

Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche-
rung hat mit Rundschreiben vom 18. Januar
1933 — I V 3101/159 —- bie Präsidenten der
ILandesarbeitsämter angewiesen, von Beanstam
dung-en abzusehen, sofern die Senatsentscheis
dung vom 9. November 1932 nur anf die-
jenigen Fälle angewandt wird. in denen wäh-
rend Krankheitszeiten Gehalt oder Lohn wei-
ter gewährt wird. Selbst wenn in seiner spä-
teren Entscheidung des Beichsversicherungsss
amts die Beitragspflicht auch für Beschäfti-
gungszeiten ·ohne Fortzahlung von Lohn oder
Gehalt bejaht werden sollte, soll auf jeden Ell
von einer rückwirkenden Aacherhebung a e-
sehen werden.
Das Rundschreiben des Präsidenten der

Reichsanstalt bezieht sich nicht nur auf die
Beiträge zur gIieichäanftalt, sondern auch auf
die Abgabe der Arbeitslosen ilfe. -

Ich möchte annehmen, daß durch diese wohl-
wollende Auslegung zunächst Härten, wies sie
von Ihnen befürchtet worden sind, ausgeschal-
tet werden. Jnsbesondere besteht wo l jetzt
nicht mehr die Gefa r, daß Arbeitge er er-
kranktes Personal ent assen, um nicht während
der Krankheitszeit zur Zahlung der Beiträge
zur Arbeitsjosenversicherung verpflichtet zu sein.
Eine Prüfung, ob über das Rundschreiben

Des Präsidenten der Reichsan talt vom 18. Ja-
nuar 1933 hinaus weitere aßnahmen er- forderlich sind, behalte ich mir ergebenst vor.“
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Preiswerte Angebote

Pachnicke & Lange
Breslau, Ellsabethstr. 1, am Rathaus

Vuchersthan
s- Die Umsatzsteuer. Was jeder davonk

wissen muß. 3. Auflage. Von Obersteuersese
kretär Dr. W. Sinzig. Verlag Wilh. Stall-r
fuß, Bonn. Preis RM. 1.25. (V.-Sch.-Kto.3
76183 Köln). Auch in der wesentlich ergänz-
ten Aeuauflage dieser Schrift hat der fach:
verständige Verfasser die vielfach recht unklar-»
gehaltene Gesetzesmaterie in leicht verständ-.
licher Form erläutert unter Berücksichtigung
aller Aenderungen (Aotverordnungen).s
Vraktische Beispiele verdeutlichen die wes-:
sentlichsten Grundsätze und jedermann wird«
sich an Hand dieser Schrift leicht in das Ums-z
satzsteuergesetz vertiefen können. Die bei den«
Steuerpflichtigen bestehenden Unklarheiten
und Voreingenommenheiten werden durchf
das Studium dieser aufklärenden Schrift
leicht beseitigt werden können. Sehr zu bei-.
grüßen ist es, daß der Verfasser auch das-
Wichtigste über die Ausführvergütung be-.
handelt hat und wertvoll sind auch die Hin-?
weise auf die steuerfreien Umsätze Für jeden--
Erwerbszweig ist das nahezu unentbehrliches-
Bändchen zu empfehlen. Der Verfasser hats

llnoloum

  

f ferner soeben in 3. Auflage zwei gleichartige-
Schriften herausgegeben über die ,,Einkom-
menftener“ und die ,,Vermögensteuer«, ins
denen über diese Steuerarten in gern-einvers»
ständlicher Art alles gesagtist, was jeder das-« .
von wissen muß. _

s· Die Vermögensteuer. Was jeder davon
wissen muß. 3.- erweiterte Auflage. Von
Obe,rfteuersekretär Dr. W. Sinzig. Verlags
Wilh. Stollfuß, Bonn. Preis RM. 1.25.,
(P.-Sch.-Kto. 76183, Köln). In kurzer und
sehr überfichtlicher Form bringt der Verfassei
diese praktische Anleitung heraus. Die in dem
Gesetz verankerten Grundsätze werden in die-s
ser Neuauflage wieder weitesten Kreisen zus-
gänglich gemacht. Bei der Abfassung ist Wert
darauf gelegt worden, die wichtigsten Grund-i
gedanken an Hand einfacher Beispiele Hat
zu legen. Der Steuerpfllichtige wird dadurch
mit man m vertraut, was ihm bisher unbe-«
kanntes uland war. Das Büchlein wirdi
bei Abgabe der Vermögensteuer ein vorzüg-
Iicher, nicht gut zu entbehrender Ratgebets
sein« Zwei gleichartige Schriften über dies
,,Einkommensteuer« und die „umfahftener“
gab der Verfasser in obigem Ver-lage gleich-.
zeitig in 3. Auflage heraus.— «· i

 

J

“W

l Genannte monieriormate.
Dinformaie erleichtern den Schriftoerlehu

Größe bes Briesbogens A 4: 210x297 mm
Größe bes Halbbriese A 5: 148x210 mm
Größe des Umfchlagg C 6: 114x162 mm
Größe der Postkarte A 6: 148x105 mm
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Bücher-schau
- SienerssBiichrreL -—- Preisabbau.»

'l‘ Ernil Müllers ,,Arr·einfachts: Buchfuhrnng
Halenfia«, .150 Seiten, für drei Jahre berech-
..net, mit Vordruct für Inventar und Bilanz,
owie Anhang einer Buchführung fin- Haus-

sitzer. Sie ver-meidet alles überflüsfige
Sci)veil)werk. Sie ist Jedermann leicht ver-
ftändlich. Zu beziehen gegen 6.90 Rath An «
nahm-e Lradwegs bei Emil “Müller, Hal
(6.) l, echließfach 210.

T Emil Müllers 1‘21ch Merkbuch zur Reichs-
G'inbommenlr‘nnerz für Gewerbetreibende und
Hausbesitzer Mit 250 Abzügen zur Milderung
der (ärmer, ltnitigen Urteilen des Reichs-
fitratrzhofs, teuerftrafrecht und 35 Muster-
anträgen (Veschwerde, Einspruch Erlaß, Stun-
bung, Gnadengefuch ufw.). Zu beziehen gegen
3.20 Amt. Rachnahme Sgradwegs bei Emil
Müller, Halle (S.) l, chliefzfach 210.«

1' -Merkblatt fiir gewerbliche Betriebe zur
Aufstellung der Einkommensteuer —- Bilanz
1932. Von Dr. Dr. Kurt Thierach S." rift-
leiterdes »Praktifcher Steuer- und s inst-
fchaftsdienft«.«,« Berlin W. 57, Vülowstr. 65,
CPoftfcheck Berlin 158900). Preis 70 Pfg.
ohne Porta Das Alerkblatt behandelt aufs
12 Seiten in denkbarfter Kürze, Klarheit und
Uebersichtlichkeit die wichtigen Vilanzfr-agen,
insbesondere Abf reibungen, Rücklagen, Ab-
Säge, Steuerguts eine, Verlustvortrag usw.
Dem Kaufmann, der fich heute durch die
Steuer-Vorschriften kaum noch hindurchfindet,
wird damit für die Deklaration ein äußerst ·
wertvoller Leitfaden an die _ Hand gegeben, «
der ihm zugleich auch bei späteren Bean-
ftandungen und Vuchpriifungen durch das
Finanzamt eine wertvolle Hilfe fein wird.

Perlsnliches.
Das, Geschäft der verw. Frifeurmeiftersfrau

Martha Lamm-et Breslau, Hummerei 30
kann am 3. man; auf sein 501ähriges Be-
stehen zurückblicken. Wir gratulieren.

« iDie Schriftleittmg.

 

(Schluß des redaktionellen Teils).

Verantwortlich für mit «l· bezeichneten Artikel-Syndikns
Dr. .Walter Paefchte, für die mit « bezeichneten Artikel
Syndikus Walter Baranet für den Anzeigenteil u. Ge-
lchäftlichesf G. Vater. Brei-law Siebenhufenerltr. 11
Verlag- enossenfchaft »Schleiiens Handwerk und Ge-.
werbe“, lumenftt. 8.

 

Druck: Karl Vater, Breslau 5 "

. "IN Ä"

l St ««·
der Münder'schen Stuhlfabrik -

Wispler & Brockhofl Münder a.'D. · f

Sflllllßl‘ll lll‘llßll · chlllclllIW IWM
_ Vertreter :

Walter IIoIIaeaner  
BI‘OSIGII 1. llllllfll‘ßll‘flflß 29

    

 

 

_ Breslau ro
schlenmruerstrane 14a

lietert ‑

RilSlhälllflß. SII‘BGIIBII. leitern
« Betonliölzer, Eldren=_Wagendeidrseln.

Für Bäcker:
Schiebestangen und Brennsdimarten

Fahnenstangen, Masten, Baum! u. Rosenptähle
Gegr. 1858 Tel. 46394

 

   
staat-armer Breslau '(nnernnunne) z

Spielplan oom 5. bis ll. März

Montag (19.30) ,,Gräfin Mariza«
Dienstag (19.30) ,,Gräfin Mutige!“ _
Mittwoch (19.30) ,,Dise.F)ochzeit des Sigrun“.
Donnerstag (18) ,,Giitterdämmerung«
Freitag (20) »Der Zigeunierbasvons« 

 

 

 

EIeIrtro-Beuam
Lampen und Zubehör jeder
Art in « eigenen Werkstätten
liefert prompt und preiswert.

Lampen - Industrie

‑ nimm anununr. Breslau!
Bl‘lltlfll‘fll‘aßfl 79. rololon 56082

    
    
    
 

Inn. Johann Jan-antr-

Stunllalll'ill
Breslau |1

"Breslau—Garlownz
s wann-wann 11 - -

Isl. 433 97

« ‚j. spinnt-to l- lnluliwsz  

 

 

 

Gerhart Hauptmann-Theater
täglich 20.15

 

Dsdrimbi
, N

   
‚.Mov

  

  

   

 

« « « Breslau-Moment“! _ °
Bin: Walter sag-irrer
 

str-445| um. 2 Vorstellungen
W armer sonnananu starr-h

. »« Das große internationale

März-Programm
Wlllllllllllll-lll‘llllflßlfll‘ I: lle IsllsllW. Willllllß

Ab 8 Uhr:
Breslaus größter und vielseitiger

2 Kapellen Ball unlnmmnm
Prater-toter lltotirtatlthotriod ·

Iaohm. 30 PL, still-. 50 Pi. etnrnhl. Ball
' l « »- C .;- .—-r«k — —- w ·« .. 5:....

Minotaurus kraus-normalen
Täglich 2 mal ‚16.30 und 20.15' - _

Im weißen Rössl sz
Nachmittags ‚ 1.25

Abends an Pi. « 2.50

Sonntag nachmittags Abendpreise.

Vorverkauf: Barasdr. Wertheim. Theaterkasse.
 

Lohe-Theater
« täglich 20.15

Die vier Musketiere
 

Täglich 8.15 Uhr:
   
 

l Das große Ereignis Breslaus:

 Kasernen“ 

Ssounabend (19.30) „G'a‘rmen“ ·
Sonntag (11.30) 2. Gebülerberanitaltuns

(15.30) „92a Trabiata«
19.30) ,,Gräfm -Mari3a)
 

"· : " · - goldene .2:

l ‘ Gletsdier
;..Asr
 

 

I Palast-Theater 1.
 

_Jonny stiehlt Europa
 

 

zzl orokra-parast 1

. Der große Bluff « ,
 

 

I , Kristall-Palast ]
. « Baby 

 

 

l Scaln Nikolalstr.24 l
 

Ganoven-ehre
 

THEATER Eil-si-“E“-

Ich'und ‚die Kaiserin
Im. Vorprogramm _

Die neueste llfaiondflodre

  
 

 

   
rAuEszEn THEATER

’‚Pat und Patadron  ‘Wodrent. 5, 7, 9 Uhr - ‚So. 3, 5. 7, 9 Uhr  



 

I 19

 

 

Handwerks-Arbeit in

:Schlal-‚ Speiseo, Herrenzimmern
sowie Kuchen, Einzelmöbeln und
Polsterwaren z. billigsten Preisen

slllll' Schuhbrücke 19-21
Verkaufsgesellschait

selbst. Tischlermeister m. b. H.

Carl Klose
Bau-.-und .
Nutzhölizer _

Bre3l_-au Fernsprecher 20712

Siebenhufenersir. 5-7"
- Gallestraße 34
Brüderstraße 42

 
 

 

  
lIllII Dynamos

.4 zu niedrigsten mm. -
«" III-um rauer an Mails.

Mississ- taussn. MIO“.

IIÜIIIBP 8 ICH. BI‘BSIIII 2
treu-erstens- es ‑‑‑ Isleton 31870. 372 es
—
 

rufe: Breslau

III IlliEl‘
„7x.

IIoladun

· « e-

sPLSKUfabl‘ilthasfarhleilfell8IKun rgclafoungen

Breslau 6 ‑‑‑
Lorenz-esse 19

ppelnel-7757s Mm“» 
Unsere Autotouren sind planmäßig über Sdfluicn eig-

“teilt und bitten unbedingt um rechtzeitige Bestellung
durdI Postkarte.

 

"erneut »Austausch
AnIIauI miete

Wir haben unsere Preise nodImaIs herabgesetzt und unseren L
Lagerbestand durch neuen Zugang auf ’

1200 EIektro—Moteren sz
gebracht. Versäumen Sie nicht bei Bedart Offerte einzuholen

Weilgehendsle Garantie, günstige Zahlungsbedingungen.

fiesall8lillali llll' Ellilill‘iliiilis- IllIllIl‘IililIliilIlliiIin m. ll. II.
W. das-e ingenieur. Breslau 10, Beuderpiatz 30. l l I Telefon Sammelnummer 45344   

K- es B— ermannte EIIIIIrumIIIIIrsII

II

Stabeisen‚ Formeisem Bleche » —- z
 Rohre, Monierelsen, Bauschienen
« Stollen, Draht, Nutzeisen.

Ankauf von Alteisen!

gesenwa
G. m. b. H.

Breslau 6.Mäl‘|li80l|88Il'.1-9‚TOI‘ In.
TOIBIOn 573 47

 

  
 

- - IIs-cnlerej. _
«JerleI-ls-et-stslrel

Kehlieisten, Schnitzlelsten

Möbelauilagen, TisChfüße, Möbeltüße, Drechslerwaren
Größtes Lager am Platze —- Ouerfurnierte Möbelleisten

 

« und Furniermittei

 Paul Stephan .-.«--—
Breslau i, Messergasse 10-13

Telefon 5623i - Gegr. 1877

Neu aufgenommen:

Zmeihorn‘- '
Fa h rih a t e

Beizen, Polituren

 

 
  
   
  

    
 

 

Fachmanmfche erfolgreiche Bearbeitung
sämtlicher Wirtschafts- und

Steuersachen
Bilanzen -— Revifionen ‑‑‑ Einrichten

Führen und Ordnen von Geschäftsbüchern.
Den Lesern dieser Zeitung gewähre ich 30
Prozent Sonderrabatt. Erste mündliche oder
schriftliche Beratung kostenfrei. Nückporto er-
beten. S). R«IIIIIII, Steuerinfpektor a. D»
Vreslau, Hofchenstraße 71 —- c.‘Siei. 32036.

 

set-liess- laclIII- Leime 4:3 4... «- 4..
III'nInIiniiII Mel-lustige mm

Milbe- In Jahren
bestehenden Win- es-

 
 

m99m1. Farben « -- - ------ .
Iaiouiien
 III‘II-BGIZBII

zu Fabrikpreisen HERR-al-

Lacke - Lacktarben « — .
Tatelleim —- Kaltleim JaIWSIG-I’aüi‘"

Hermann. schol-

aoII- undSonnenstunden
IIOIZIII'aIII-IIIIIIIBIIIIII

Ausiiihr.sämzl.Reparaturen

IISIHII‘ IMM- Bl‘liSlflll graue-I, munlgassam-I_I
“umeI'SÜIIIIIIeIIESII'JÜ Telefon ‚40I27 "

I93. SammII-III'. 25457 ·-.-«.-.- . .

SIIIIIIIIIIII — Plasl. Hoäz
Lein-streck-

 

 

 

IIIISilllBI'IlflllilIIllllii II. LIMlele

MIIII-
EI II II

bringt die Ware schnell u. sicher
« zu ihrem Kunden. .

Ist-stellt durch lila guten
Fahrradnanutungen. - — -
in der Geschäftsstelle der

MIGIEWBI‘IIG fl.l. BPOSIIII 5’
Schweldn. Stadtgrab.10‚ werden
Bezugsquellen nachgewiesen und
_Musterräder ohne Kauizwang "vor.
geführt.

 

 

» ‚ _ Nähmaschinen
Reparaturen

billig, sdmeiistens und sehr genau.
« Neue u. geht-suchte Nähmaschinen
"für Beruf und Haushalt mit lang-

- jähriger Garantie spottbtllig.
Ersatzteile und Dreharbeiten

_ Blasier-. MedlauihernMehtee-
Breslau 5. Gräbschenerstr. l4
 

 

Alwnl ‘Kaisei'; .
Eistreter-Anstalt-

Breslau.Am IIathaus 15. 'l'el. 294 87 7.

DaIx
samt-MI- und sama-erstmal-
Telefon 50173 Breslau I Bliidierpiatg Io

Mitglied der Breslauer Tisdxierinnung

Kieferne und massie-eichene Särge

Spe3iaiität:
Eichen-gerltzte Särge

Vertreter an allen größeren Plänen gesIIdIt

 

 

   
      
     

   

Breslau III. sauer-.15
Sammelnummer 45444
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Mutterton-stromunt-
sehann B» Posibeamten 54 Jahre alt, früher ltarierH

Fauchen sißende Leben-weise klagt über Blutandrang
zum Kopf. Schwindelgesiihh Ginichlafen der Füße,
benannten eemiidet lehr leicht. Seit 8 Wochen trintt
er regelmäßig Schwarzwälder Gntlaliungetee. ftihlt
sich bedeutend wohler, unb das unsichere Gefühl läßttl
nach. Nach 8 Monaten schreibt er, daß er sich infolge
bes Enttallunggteei jiinger und frischer fühle, unb
trinkt ihn regelmäßig noch weiter —- dieser Bericht
ist nicht vereinzelt, nur wird die Krankheit anfang-
nernachlässigt, und im späteren Stadium lsi nur Lin-
derung möglich. Preis pro Packung m 2.20; 3
Packungen M 6.—: 5 Packungen NR 11.-—, dazu
eine 6. gratis.

I-

ltrittnächtliches

 

Schwarzwälder Usihmatee erleichtert man die Anfällex
zusammen mit seitigen Schwarzwälder Hettollalbe
wurde schon mancher von diesem Leiden vollständigU
geheilt. Die Mittel zerteilen den innerlichety sähen
Schleim der Brust und machen ihn leicht zum Aue-
werfen. Postinspettor L. hatte schon seit mehreren
Jahren heftige nächtliche Anfällex er teilte mir telefrsniich5
mit, daß nach einer vierwöchentlichen Kur das Leiden
vollständig beseitigt war und seither nicht mehr auf-
getreten ist. Uhnliche Berichte find recht zahlreich
vorhanden. Padung Afthmatee NR 2.40. 3 Packungen
m 6.50, bei 5 Padungen zu NR 12.——, lechfte

‑ umionit. Heitolfalbe Stube RU. 2.80, 3 Tuben am. 8.40.

zeigt sich in plötzlichen anfalliweife
auftretender großer Atemuot Oft

Alpdrilcken ein und Anfälle. Das Gesicht
wird dann blaß und die Augen treten hervor. Mit

 

gemeint ist der
nneumausmIIS‘ee echte Schwarz-
wäTen lindert und heilt Bist unLd Nheumatirmu-,
indem er die Harnfalze im lut au lt und deren
Ablagerungen verhindert. Schon Tau enden die nicht
mehr an eine Befreiun glaubten, half dereetech
Schwarzwälder Nheumat smustee auf natürli e We fe-
ndnachuder Kur waren ihre Gliieder w e früher
gelentigunb gelitgneidigch Färfter R. schcre:ibt Nach
monati er Kur nnteichmich wieder ei bewegen;

vorher a es vergeblich probiert, ich werde weiterhin
diesen Kräutlein treu bleiben und der Kran eitvor-
beugen. PackuanNM2.;20 3 Packungen R

Pgackunen R 1 ——- dazu iechite gratis.
Danibareg Zuichriften liegen in großer Zahl vor und ·
werden auf Wunsch jedermann gerne zur Einsicht-
na me iibersandt Verlangen Sie das große
SriwerzwiilderHeilmittelbuchdumsonstGvon

gee in
t lTgxiveräreelan: Appchewzur Hugiea

—

 

WMW
Lutherschule

des Warst-ene- bisherigen-stimmten
Breslau 2, Neudorfstrafie 34, Nähe Hauptbahnhof

Monats-Wohnstube VI bis OH.
wird bis zu Abiturientenprütung ausgebaut.
Deutsche sårachtz Deutsches Volkstum und
Deuta die esdiidite im Mittelpunkt
Unterrichts

Sdlulgeldermäßigungen roie an öffentlichen Anstalten.
Gmdnhllo: Für Knaben und Mädchen. kleine L
Klassen

MI-m Femruf 37234
· _Spredlatunden: Montag bis Freitag 12-13 Uhr

so

Bethanien'
' O b e r 1 y z e u m Reifeprüfung an der Anstalt
Mittelschule ooilausgebaut, mittlere Reife
WII für Mädchen und Knaben. hl. Klassen

. verlegen Ostern 1933 je eine der untersten
doppelt vorhandenen Klassen aus der Feld'
straße 28/30 in das oon ihnen gemietete
Parkgrundstüdt

Feieda-ldl-Ehertnstr'. sc/38
(Nähe Waldsdilößchen)

“01|0|10. (lafl. fla- RM) die K1. 6 und 5 Knaben

"W!“ (mtl. '.-15 RM) dieKl. Xu. IX}auch für

‘m (th‘23‘F RM)dieKl.VIu.Vnurf. M'a'ddl.

Anmei gen umgehend erbeten nach Ists-
m, Ist Tel. 21765, Sptcdlsi. 10|. 12-1 Uhr

01010! Strass Neubau, monatlich
55.:—- RM. Sor äitige Erziehung

H. lllllIWllIIlls I. liüi'iliBl’lllllülbemiiill'
Wus- Beginn der zweijährigen
Kurse Ostern und Midiaeiis

Lehrpläne und Bereduigungen
nstalten.

WWCW
III-Ilse- 1.. Luther-streifte 25

MMMIIII
am “10|1|11 ls 86.011111!
WIIII 11|? IIIIIIIIII Illll "MM
1.—4. Schuliahr. K1. X—VII. Eintritt 011110
ärstlidies Attest

Melan bis zur umrann-rette
5.-10 Schuljahr, K1. VI— U11.

Lehrplan und Berechtigungen sind die gleichen
wie an staatlichen und städtisdien Anstalten.

Ins 801111101011!!!“ berechtigt zum Eintrittt in die OII
jedes Oberiyseums

Gesdimisterermäßigungen wie an ötientlidien
schalem Anmeldungen für alle Klassen
an schultagen 12—-13 Uhr. Fernspr. 41104

Her-thr- Rossom. Direktorin

wie an öffentlichen

des .

 

Seydlihschule und
Sdiülerinnenheim

GNADENFREI
Kreis Reichenbach (Eule ngeb.)

Volksschule, Mittelschule mit
Lyzeal- und ha‘usmiitterlichen
Klassen

Haushaltungsschule «
und Frauenschuilahr

Nähere «
Auskunft durch die Leitung

 

 

Pamelsche
höhere Lehranstalten
(unter städtisdirstaatlichem Kuratorium)

‚Breslau 6, Königsplat; 5
1. Kindergarten:

2. Vorschule
3. Lyseum
4. Frauenschulemf.c
Wes

Nahere Auskunft und Anmeldung bei der Direktorin

Dr. Eure Landleben-g
Fernruf 53735 sprech-eit werlrtäglich 12—1 Uhr

Wirtin
nur lil‘mati annehmen t. |l. Lli‘.
BRESLAU 1, Martinistraße 12

Lyjeum und Mittelsd'iule mit Grundschuiklassen
Kindergärtnerinnenv und Hortnerinnenseminar
Sdrul t. Kinderpflege-v

} auch für Knaben

Ausbildung für häusliche und

 

uHaushaltsgehilfinnen Volkssdiuloorbildung
Gemerbiidie Schule tiir genügt.

Nadeiarbeiten
Schülerinnenheim

 

St. Marienstift
Breslau, Josefstraße5J

Breslaus katholische, staatlidi anerkannte Haus:
haltungssdiule mit Pensionat, gründliche praktische
und theoretische Durdibildung in allen Fächern
der Hauswirtschaft «- entspricht allen Forderungen
der Neuzeit. Aufnahme der Sdiiilerinnen
April und Oktober. Kurse für Tagesschiilerinnen
aus Breslau und Umgegend. Prospekte versendet

III Ilsllsllsllllllscsclllllt

_-

Kath. Südoberlygeum
Its-las 21,umI

l. UrsulaHälse-es In! lass-:

2: Muts-Wohnebesondere
SchlußBpriif'ung
3. III-IIIinRW
Einzige katholische höhere Lehranstalt f“
Mädchen im Süden Breslaue.

Leiterin. Oberstudienrltln Jsu nge l s H
Sprechstunden: Anallen
Sonnabend 11-13 Uhr. STelstenMoose?

 

 

l J sehe “In" "Mill
O min- lila ober-prima)

(Mitgl. d. Reidisfadioerbandes höh. Privatschulen e.V.)

Leiter. I'.M seit 1910 Erfolge in allen schul-
Müll 5. prüf. jeder Schulart einser m.

IMIIIIPIII25. IIIlIllklI mel'. mm
'Fernruf 24011 Ilasm. daher gedieg. Ausbildung.
Sprechgeit 11-13 Audi für Schülerinnen Arbeits-
(sonst nach stunden unter Aufsicht kostenlos.
Vereinbarung) Pension - Prospekt
Ists-IIIWi l. m M)

. In Sexta finden noch Schüler und Schülerinnen eit-»
nehme. Rechtzeitige Anmeldungen erbeten.

Höhere Mäddienschule
zustrehlen. Staatlich anerkannt.

Anmeldungen für das neue Schuiahr nehme ich
jeden Dienstag oon l‚411 bis ZU hr in meinen
Amtsgimmer entgegen. «

DieSdiuleumtaßt: realschule(für Knabenu. Ma’ddien)

Lehrgang l Vorbereitung für Unter-Tertia des
asiums.Gymn

Lehrgang I nach Plan der Mittel-dritte (ehe
moderne Fremdsprache. Hauen-tri-

Leh . schatt und Gartäfbai) (V
ach Lehrplan ygeums er-

rgang gereitung für Ober-Sekunde des
Oberlyseums.)

  
 

 

‚E. MIGIIAEL. IIiI'OIiliIl'iII.
Der nächste

warnennllenrmnninmnu
beginnt bei genügender Beteiligung am 1.
April 1933. Er dauert 6 Monate und schließt
mit staatlicher Prüfung Mldrmgen sind zu

« richten an die

vitellina net Mann-—iurnrmmenslrtrrasnll ll.Fl'1llBllIIIlllI‚ BNSIlill 13. Ill‘lllilll'llllell8ll‘13-25


